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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


) täglich 6", Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien., 
ſowie von allen anderen Annoneen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 


Ne 979, 


I 67 Pf. 

boſtet die „Thorner Preſſe mit dem „Illuſtrirten 
I. untagsblatt“ für den Monat Dezember. Beſtel⸗ 
; die gen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 


Landbriefträger, ſowie 3 422 
die Expedition, 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 
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„Die Thronrede und die Militär vorlage. 
m Beide haben im Allgemeinen, auch in den Kreiſen der Oppo⸗ 
Henn, eine günſtige Aufnahme gefunden, was ſich wohl auch zur 
8 Üge daraus erklärt, daß in Beiden der Ernſt der Lage mit 
Alureichender Leutſeligkeit zu Tage tritt. Die Thronrede ſpricht 
* dem unausgeſetzten Beſtreben der Politik Sr. Majeſtät des 
* ſers, nicht nur dem deutſchen Volke die Segnungen des Frie⸗ 
bus zu bewahren, ſondern auch die Einigkeit der Mächte zu er» 
; lten; aber der Ausdruck der Zuverſicht, daß dies auch fürder 
lingen werde, fehlt. Dagegen wird die Erhöhung und Sicher⸗ 
ung der Wehrkraft des deutſchen Reichs in der Thronrede 
kran geſtellt und dieſe Forderung mit Entſchiedenheit als im In: 
deſſe unſerer nationalen Sicherheit als unabweislich bezeichnet. 
4 welcher Seite uns Gefahren drohen und welcher Art die⸗ 


232. K 


* 


ki en find, darüber läßt die Begründung der Militärvorlage 
nen Zweifel, wenn ein ſolcher überhaupt noch beſtehen konnte. 
um Vergleich werden hier die Armeeverhältniſſe Frankreichs 


| Hg, "ublane herangezogen, obgleich auch Oeſterreich nicht zu⸗ 
“a 


eblieben iſt; gleichzeitig wird die Nothwendigkeit der Bereit⸗ 
u nach mehreren Seiten hervorgehoben. In der Oppofitions- 
Neffe wird verſucht, einen Widerſpruch zwiſchen der Aeußerung 
, Thronrede über die Beziehungen des Reiche zu den auswär⸗ 
ien Staaten und der Betonung der Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
„ Hung unſerer Wehrkraft zu konſtruiren. Dieſer Verſuch findet 
1 8 feine Widerlegung in der Thronrede ſelbſt, wo geſagt wird, 
len der Armee die Gewähr für den dauernden Schutz der 
nter des Friedens liege. Wenn Deutſchland als eine leicht er⸗ 

„ Ihkare Beute beſtände, dann ade Friede! Am Einſehen ſcheint es 
2 8 nicht zu fehlen. Das „Berl. Tageblatt“ ſagt, es glaube 
t, daß die Erhöhung der Friedens präſenzſtärke an ſich, wenn 

di vorgusſichtlich unter Modifikationen, zu tiefgreifenden 
Auerengen Anlaß geben werde. Anders verhalte es ſich mit der 
dhe rung des Septennats; für die Bewilligung dieſes werde ſich 
br Majorität des Reichstags vorausſichtlich nicht finden. Warten 
„0 es ab. Die Entſcheidung ſteht beim Zentrum. Wenn die 
mania“ den Standpunkt der Geſammiheit deſſelben verträte, 
e wäre freilich wenig Hoffnung, daß dieſer Reichstag fein na⸗ 
des Ende fände. Denn darüber giebt es keine Täuſchung, 
e Regierung, wenn der Reichstag die Mittel für die Sicher⸗ 
es Reiches verweigert, an das Volk appellirt, welches es 


a 
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ſausſichtlich nicht an dem nothwendigen Verſtändniß ſeiner ur⸗ 
| A en Intereſſen fehlen laſſen wird. Das wird auch in den 
e der Oppoſition befürchtet und dieſe Befürchtung kann 
e bahn beitragen, das Zuſtandekommen der Militärvorlage zu 
. Die Intereſſen der parlamentariſchen Fraktionen ſind 
died wegs immer identiſch mit denen der Parteiblätter. Das 
ai Man bei der Beurtheilung der Auslaſſungen der „Germania“ 
Nut 


S 


außer Augen laſſen dürfen. Der Standpunkt, den dieſes 
einnimmt, ift jeder Logik baar. Erſt wird in ſcharfer Weiſe 


* Sculmeiſters Marie. 


Erzählung von J. Iſenbeck. 


1 (Unbefugter Nachdruck verboten.) 
1 Fortſetzung.) 
danse dieſe Stunden der Hoffnung und Zuverſicht wurden der 
clan vergallt durch die neue ungſt um den Vater, der nicht 
1 9 Sie hörte, wie der Wind pfeifend und heulend um 
1 us ſtrich, fo daß die beiden alten Linden wie klagend 
Mund ſtöhnten; ſie ſah fröſtelnd auf das Gemiſch von Regen 
Al) van, das ohne Aufhören vom Himmel herniederrieſelte 
ergen vn traßen und Wege in Kothlachen verwandelte. Der 
et 
u ohne daß der Erwartete erſchien. 
er 


rfloß unter bangem Harren, auch die Mittagsglocken 
Je mehr die Zeiger 


enortütten, defto höher ſtieg Mariens Sorge, Endlſch, 
fi 


* 


N 


ulm trübe Herbſttag ſich ſchon feinem Ende zuneigte, trat der 
Ba Meifter wi i 
ö lamm eder in ſein Haus ein, durchnäßt, die Kleider mit 
ö ig Schmutz bedeckt, das graue Haar von der eiskalten 
e e triefend. Mit irrem Blick ſah er ſeine Tochter an. 
\ x hatte er noch kein Wort für fie, keine Antwort auf 
ihre, Hten Fragen. Ohne eine Erklärung für fein langes 
6 zu geben, ging er in ſein Stübchen, verzehrte auto⸗ 
ſuiſo die die Speiſen, die ihm Marie vorſetzte, und tauſchte 
ai für offen Kleider mit den wohldurchwärmten, die ſie vor⸗ 

1 die N 55 an den Ofen gehangen hatte. Bald darauf ſaß 
anf, G "big wie ſonſt, bei feinen Büchern, die Abſetzung, die 
Ihıben, Tre wart und Vergangenheit, Alles ſchien er vergeſſen 
ruhig in fpät in der Nacht ſuchte er fein Lager auf und 
” Marie e ein Kind ein, das nie eine Sorge gekannt hat. 
des t hatte keine Ruhe gefunden. 

N Zimmer. 
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damit die Völker wirthſchaftlich aufs Tiefſte 
ſo aufrechterhalten werden könne. Welches 


ſchädige, 
iſt die 
dieſes Standpunktes? Doch die, daß eine Exploſion der gegen⸗ 
wärtigen bangen Spannung vorzuziehen und die Exploſion jeden⸗ 


nicht 
Konfequenz 


falls nicht zu verhindern ſei. Wenn man nun aber einmal von 
dieſer Auffaſſung ausgeht, ſo muß man gerade dazu gelangen, 


eine Anſpannung aller unſerer Kräfte für nothwendig zu erklären, 


um dem kommenden Sturm Widerftand leiſten zu können. Die 
„Germania“ aber jammert über die wachſenden Militärlaſten, ſie 
jammert darüber, daß über die Erhöhung des Militäretats be— 


achtenswerthe Wünſche unberückſichtigt bleiben müßten und daß 


eine große Reihe von wichtigen Aufgaben in den Hintergrund 
träten. Daſſelbe Blatt, welches eine aggreſſive Politik Deutſch⸗ 
lands gegenüber Rußlands verlangt, will dem Reiche die Mittel 
verweigert wiſſen, ſich auch nur in der Defenſive mit voraus- 
ſichtlichem Erfolg halten zu können. Das iſt ein Standpunkt, der 
bei erbitterten Gegnern des deutſchen Reichs erklärlich iſt, 
aber nicht bei einer „Zeitung für das deutſche Volk.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Präſidentenwahl im Reichttage ging geſtern 
glatt von Statten. In der letzten gußerordentlichen Seſſion er⸗ 
hoben die Sozialdemokraten gegen die Wiederwahl des Präſidenten 
von Wedell Einſpruch, weil dieſer in feiner Eigenſchaft als Re: 
gierungspräſident in Magdeburg, die Ausweiſung des Buchbinders 
Michelſen auf Grund einer alten Polizeiverordnung verfügt hatte. 
Dieſer Widerſpruch wurde heute nicht wiederholt. 

Die Regierung zu Düſſeldorf, der wir ſchon fo manche 
heilſame Maßregel auf dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt 
verdanken, hat nunmehr eine Verfügung erlaſſen, durch welche die 
Tanzluſtbarkeiten innerhalb des Regierungsbezirkes we⸗ 
ſentlich eingeſchränkt werden und zwar in ganz allgemeiner Weiſe, 
ſo daß nicht nur die Wirthſchaften als ſolche betroffen werden, 
ſondern auch Vereine aller Art. Dies halten wir für noch 
wichtiger, da die ſogenannten „geſchloſſenen Geſellſchaften“ bis 
jetzt im ganzen wohl weit nachſichtiger behandelt worden ſind, als 
die ungeladen zuſammenkommenden. Die Verfügung nennt die 
„generell freigegebenen Tage“, an denen nach wie vor derartige 
Luſtbarkeiten ſtattfinden dürfen. Dieſe find: die drei Karnevals 
tage, der Oſtermontag, der zweite Weihnachtstag, der Sylveſter— 
abend, der Königsgeburtstag und der Sedantag, außerdem darf 
während der Kirmeß an drei Tagen getanzt werden. Es bildet 
keinen Zweifel, daß weite Kreiſe mit dieſer Maßregelanfangs ſehr 
wenig zufrieden ſein werden. Doch iſt es ebenſo gewiß, daß ſie 
ſich mit der Zeit die Anerkennung aller derjenigen gewinnen wird, 
denen es mit der Umgeſtaltung unſeres Volks von innen heraus 
Ernſt iſt. Nichts ſteht dem mehr entgegen, als die maßloſe 
Genußſucht, wie ſie beſonders in dem modernen Vereinsleben zum 
Ausdruck kommt; und deshalb muß gerade hier, an einem ſchein— 
bar unweſentlichen Punkte, angeſetzt werden, wenn aus ſo mancher 
großen Unternehmung unſerer Tage dem Weſen nach etwas 
werden ſoll. 

Die öſterreichiſche Preſſe kommentirt die Thronrede, 
mit welcher der deutſche Reichstag geſtern eröffnet wurde, in 
freund ⸗nachbarlichem Sinne. Anders klingen die Aeußerungen der 
franzöſiſchen Preſſe. Die „Röépublique francaiſe“ äußert 
ſich nach einem telegraphiſchen Auszuge über die Thronrede wie 
folgt: „Sie, (die Thronrede) ſpricht von Deutſchlands bewährter 


lichkeit vollends verſchwunden war. Marie ſank vor des Vaters 
Bett in die Knie und küßte deſſen ſchlaff herabhängende Rechte. 

„Marie —!“ tönte es faſt unhörbar durch den ſtillen Raum. 

„Er träumt von der Mutter!“ flüſterte das Mädchen und 
fuhr wie in einem Gebet fort: „O Mutter, Mutter — wenn es 
den Seligen vergönnt iſt, am Throne Gottes für ihre Lieben auf 
Erden zu bitten, ſo erflehe Du für mich Kraft und Stärke, daß 
ich feſt bleibe und für den Vater ſorgen kann. Mag auch das 
Schwerſte kommen, ich will ihn lieben und ihm eine treue Tochter 
bleiben, bis ſich auch ſein Herz zu mir wendet!“ 

Neuer Muth, friſche Zuverſicht erfüllten wie ein Segen aus 
der Höhe Mariens Herz, als ſie ſich erhob und wieder in ihr 
Kämmerchen ging. 5 

IV. 


So leicht, wie das junge Mädchen gehofft hatte, wurden die 
nächſten Jahre trotz Gebet und Arbeit doch nicht. Wie unzählig 
viele Stiche der fleißigen Nadel in Stoff und Stramin mußten 
nicht gemacht werden, um nur für Speiſe und Trank zu ſorgen; 
Miethe und Kleidung verſchlangen ein ganzes Kapital. Marie 
mußte ſich den Schlaf faſt abgewöhnen, ſie ſelbſt lebte eigentlich 
nur noch don trockenem Brot. Eine Hoffnung erhielt fie aufrecht, 
ihr Vater arbeitete ja auch raſtlos; auf ſeinem Tiſche häuften 
ſich die eng beſchriebenen Bogen; das Geiſteswerk, das da entſtand, 
mußte, wenn es vollendet war, Geld und Ehre in das kleine 
Haus bringen. Sie war glücklich, daß ſie dem Vater ſeine Lieb⸗ 
lingsgerichte bereiten und ihm die Beträge geben konnte, die er 
faſt wöchentlich von ihr forderte, um neue Bücher zu kaufen; 
einen Dank durch ein freundliches Wort, auch nur durch einen 
Blick, erwartete fie gar nicht. Aber mit bitterem Schmerz er- 
füllte es ſie doch, daß der Vater auch oft genug ihre Abweſenheit, 
wenn ſie fertige Arbeit ablieferte oder neue Aufträge einholte, 
benutzte, um ihre kleine Kaſſe ganz zu leeren. Sie wagte es 
nie, ihm Vorſtellungen darüber zu machen, trug aber für die 


aber wiſſen wir, daß vor elf Jahren ein mächtiger Nachbar den 
betagten Monarchen auf einem Abhange aufhalten mußte, der nicht 
eben zum Frieden führte. Die Wahrheit iſt, daß Deutſchland 
das Bedürfniß ſpürt, feine Eroberungen zu verdauen, und das 
| „Vertrauen“, welches es den anderen Regierungen einzuflößen 
behauptet, beruht weſentlich auf der Ueberzeugung, daß dieſe Ver⸗ 
dauungsarbeit noch Zeit erfordert.“ Die „Räpublique francaiſe“ 
ſpielt immer noch unter den Pariſer Blättern eine anſehnliche 
Rolle und in ihren Aeußerungen ſpiegeln ſich die Anſchauungen 
einflußreicher Kreiſe wieder. 
Die Nachrichten aus Afghan iſtan lauteten in der letzten 
Zeit für die mit ihm verbündeten Engländer ziemlich mißlich, da 
g der aufſtändiſche Stamm der Ghilzai's die afghaniſchen Regie⸗ 
rungstruppen mehrfach geſchlagen haben ſolle. Ohne in der 
Lage zu ſein, die Zuverläſſigkeit dieſer Mittheilungen zu beſtreiten, 
möchten wir ihnen unſererſeits deshalb keine übergroße Wichtigkeit 
| beimeſſen, weil eine alte Erfahrung lehrt, daß afghaniſtiſche Auf- 
ſtände, wenn ſie nicht von außen geſchürt und unterſtützt werden, 
meiſt ſehr bald in ſich ſelbſt zuſammenbrechen. Die Engländer 
| haben es oft durchgemacht. Ihre Praxis ift dabei eine höchſt ein- 
fache. Sie wiſſen die leitenden Perſönlichkeiten der Aufſtändiſchen, 
die ohne Ausnahme nicht unbeſtechlich find, durch Aufwendung mehr 
oder minder bedeutender Geldmittel zu gewinnen und damit iſt 
die Sache regelmäßig zu Ende. Da England nun auch in dem 
vorliegenden Falle, wie geſagt, ein ſtarkes Intereſſe daran hat, 
den Emir zu ſtützen, ſo wird es das alte Hausmittel anwenden 
und wir werden über kurz oder lang erfahren, daß die Ghilzais 
| in ihre Berge zurückgekehrt find. Eine ernftere Wendung könnte 
| und würde die Sache nehmen, wenn Rußland die Zeit ſchon für 
| 


gekommen glaubte, in die afghaniſchen Händel unmittelbar 
einzugreifen. Dies ſcheint indeſſen bis jetzt nicht der Fall 
De Irgendwelche pofitive Anzeichen liegen wenigſtens dafür 
nicht vor. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag wählte in feiner heutigen Sitzung bei Anweſen⸗ 
heit von 230 Mitgliedern ſein früheres Präſidium, ſowle die früheren 
Schriftführer durch Akklamatlon wieder. Nachdem Abg. von Wedell⸗ 
Piesdorf (deutſch⸗kenſ.) die auf ihn gefallene Wahl zum Präfiventen 
dankend angenommen und unter allſeitigem Beifall des Hauſes eine 
unparteilſche Leitung der Geſchäfte, wie er ſie bisher angeſtrebt, auch 
für die Zukunft zugeſagt und nachdem auch die Abgg. Frhr. von und 
zu Franckenſtein (Centrum) und Hoffmann (deutſchfreiſ.) die Wahl zu 
Vizepräſidenten angenommen, wird die nächſte Sitzung behufs erſter 
Leſung des Etats auf Dienſtag, den 30, d. Mts., 12 Uhr, anbe⸗ 
raumt. 


Deutſches Reich. 

N Berlin, 26. November 1886. 

— An der morgen in der Göhrde in Hannover ſtattfinden⸗ 
den Königlichen Hofjagd werden weder Se. Majeſtät der Kaiſer 
nach Se. K. K. Hoheit der Kronprinz Theil nehmen. Prinz Wil⸗ 
helm begiebt ſich heute Abend nach Jagdſchloß Göhrde. 

— Der Abgeordnete Douglas in Aſchersleben (freikonſ.) ift 
in den Apel ſtand erhoben worden. 

— Anläßlich der auf das Geſuch des Fürſtbiſchofs Herzog 
um Beſtellung eines Koadjutors aus Rom eingegangenen ab⸗ 
ſchlägigen Antwort iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, das Breslauer 


Als Marie eines Abends von ihrem Ausgange zurückkam, 
war ihr das Herz ſchwerer und voller denn je zuvor. Sie hatte 
für die Arbeit einer ganzen Woche kaum ſoviel erhalten, wie ſie 
für den nothdürftigſten Lebensunterhalt auf einige Tage gebrauchte. 
Dabei ſtand das Weihnachtsfeſt vor der Thür, Jeder traf ſeine 
Zurüſtungen, von allen Geſichtern ſtrahlte die helle Freude. Die 
Aermſte ſah mit einem Gefühl des Neides, das ihr bis jetzt 
fremd geweſen, wie andere mit vollen Händen Geld für unnützen 
Tand ausgaben, während ſie rechnete und wieder rechnete, ohne 
ſich klar zu werden, wie ihre Pfennige für Brod und Fleiſch 
reichen ſollten. Der Vater muß diesmal helfen, dachte ſie und 
ſchloß die Thür des Häuschens mit der Hoffnung auf, daß er 
wohl noch im Beſitze einiger Nothgroſchen ſein könne. Sie 
taſtete ſich durch den dunklen Flur und trat in ihr Stübchen 
ein. Vom ſchnellen Gehen, von Aufregung und Sorgen ermattet, 
mußte ſie erſt für einen Moment Athem ſchöpfen, ehe ſie ihren 
Mantel ablegen und die Lampe anzünden konnte. Als dann das 
Licht aufflammte, ſtieß ſie einen Schrei des Erſchreckens aus über 
das, was ſie ſah. Der kleine Raum, von ſeiner Bewohnerin 
ſtets in peinlichſter 1 85 und Sauberkeit gehalten, bot ein 
Bild der Verwüſtung. Die Kommode war erbrochen, die Kaſten 
herausgezogen, ihr Inhalt van ſauberer Wäſche, Nähmaterial und 
all den werthloſen Kleinigkeiten, die jedes Mädchen ſich gern auf⸗ 
ſpeichert, lag auf der Erde zerſtreut. Auch der Kleiderſchrank war 
geöffnet und gähnte die Beſtürzte wie ein leeres Nichts an. Die 
wenige Garderobe war unordentlich auf dem durchwühlten Bett 
zuſammengehäuft. 


Zuerſt dachte Marte an den Einbruch von Dieben, aber 
gleich darauf ſtieg eine andere, noch bangere Ahnung in ihr auf. 


„Der Vater war es —!“ flüfterte fie ſtöhnend und unter 
Thränen. Der letzte Reſt von Hoffnung und Muth, den ſie 
noch bewahrt, war verſchwunden. 

Die Thür hinter ſie hatte ſich geöffnet. 
ſtand der Schulmeiſter. 


Auf der Schwelle 


— —— ren 
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Domkapitel geftern Vormittag zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammengetreten. 

— Die Abg. Trimborn (Zentr.) Munckel und Träger 
(freiſ.) haben beim Reichstage einen Antrag auf Erweiterung der 
Beſtimmungen über die Beſtrafung von Wahlbeeinfluſſungen ein⸗ 
gebracht. Der Antrag entſpricht einem bereits in voriger Seſſion 
vom Abg. Rinteln eingebrachten Antrag, enthält aber dieſem gegen⸗ 
über nicht unweſentliche Modifikationen. 

— Von dem Abg. Dr. Reichensperger als Antragfteller und 
unterſtützt von 54 Abgeordneten der Zentrumspartei iſt dem 
Reichstag der folgende Antrag zugegangen: „Der Reichstag wolle 
beſtimmen: 

1. Die Erwartung auszuſprechen, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen dem immer weiter um ſich greifenden Duellweſen mit 
entſprechen dem Nachdruck ſowohl in auteritativem Wege als durch 
disziplinäre und ſtrafrechtliche Repreſſion entgegenwirken werde. 

2. Dem nachfolgenden Geſetzentwurf die verfaſſungs mäßige 
Zuſtimmung zu ertheilen: „Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzung 
das Strafgeſetzbuchs des deutſchen Reichs vom 15. Mai 1871. 
Wir Wilhelm u. ſ. w. verordnen: einziger Artikel: Hinter dem 
Paragraphen 210 des Strafgeſetzbuchs wird der folgende neue 
Paragraph 210a: Wenn zwei oder mehrere Perſonen über⸗ 
eingekommen find, daß ein im Voraus beſtimmter Zufall darüber 
zu enſcheiden habe, welcher von ihnen ſich ſelbſt tödten ſoll, ſo 
ſind dieſelben mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren oder mit Gefängniß 
bis zu 3 Jahren zu beſtrafen. Hat fi in Folge eines ſolchen 
Uebereinkommens ein Theil ſelbſt getödtet, ſo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu 10 Jahren oder Gefängnißſtrafe bis zu 5 Jahren ein. 
— Die Aufforderung zu einem ſolchen Uebereinkommen iſt als 
Verſuch zu beſtrafen. — Die Theilnehmer unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen der 88 48 und 49 des Strafgeſetzbuchs des Deutſchen 
Reichs. 


Ausland. 

London, 25. November. Zufolge Nachrichten, welche über 
Hyderabad aus Afghaniſtan hier eingegangen find, hätte der Emir 
nunmehr eine größere Truppenmacht gegen den aufſtändiſchen 
Stamm der Ghilzais aufgeboten, und ſei dieſelbe im Vorrücken 
gegen die Ghilzais begriffen. 

Sofia, 26. November. Der deutſche Generalkonſul hat der 
bulgariſchen Regierung angezeigt, daß er den Auftrag erhalten 
habe, die Vertretung der ruſſiſchen Schutzbefohlenen in Bulgarien 
zu übernehmen. 

Aleppo, 25. November. Auf den Gouverneur ODſchemil 
Paſcha wurden heute, während er zu Fuß eine Straße paſſirte, 
von einem Individuum drei Revolverſchüſſe abgegeben. Der 
Gouverneur wurde nicht getroffen und verhaftete den Attentäter 
ſelbſt. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 24. November. (Stadtverordnetenwahl.) Bei der 
heute Mittwoch den 24. d. Mts. ſtattgefundenen Stadtverordneten ⸗ 
wahl wurden mit abſoluter Majorität zu Stadtverordneten gewählt: 
In der 1. Abthellung: Herr Wittenberg und Haß. In der 2. Ab⸗ 
theilung: Herr W. Zink, von Preetzmann und Sobiecki. In der 
3. Abtheilung: Herr Soboczynski und Matlinstt, 

Zempelburg, 22. November. (Den neu eingerichteten Krels⸗ 
ſchulinſpektlonsbezirk Zempelburg) behält nicht, wie ſ. Z. berichtet 
wurde, Herr Kreisſchulinſpektor Garner aus Pr. Friedland, ſondern 
Herr Seminarlehrer Dr. Block aus Prenzlau übernimmt ihn. 

Oſterode, 24. November. (Unglücksfall) Geſtern Vormittag 
ereignete ſich in dem 2 Kilometer von hier entfernten Forſtrevier 
Figehnen ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Die Forſtbeamten hatten 
zum Fällen einer Kiefer die Wurzeln blosgelegt, ehe fie aber die 
Arbelt ganz vollendeten, nahmen ſie in der Nähe ihr zweites Früh⸗ 
ſtück ein. Aus noch nicht ermittelter Urſache ſtürzte nun plötzlich der 
angerodete Baum auf die Arbeiter hernleder und es wurde der Ar⸗ 
beiter Marchlewitz aus Klein⸗Reußen auf der Stelle erſchlagen, ein 
anderer Arbeiter ſtark verletzt. Der Erſchlagene hinterläßt eine Ehe⸗ 
frau, deren erſter Mann auf ähnliche Weiſe im Walde verunglückt iſt. 

(N. W. M.) 

Marienwerder, 26. November. (Pfandbriefe.) Gerüchtweiſe 
verlautet hier, daß die Landſchaft bei der Regierung den Antrag ge⸗ 
ſtellt hat, die 3 prozentigen Pfandbriefe in 3 prozentige umzu⸗ 
wandeln. Geſ. 

Danzig, 26. November. (Jagdunglück.) Dem Gutsbeſitzer 
Th. aus Lyſſen entlud ſich dieſer Tage das auf der Schulter hängende 
Gewehr, wobei die Ladung durch Jagdtaſche und Kleider in den 
Unterleib drang. Erfreulicherweiſe find keine edlen Tyeile verletzt. 
Ein Sonntagsjäger aus dem Kirchſpiele Benkheim durchſchoß ſich 
aus Unvorſichtigkelt die Hand und ein zweiter verlegte ſich die Wange. 
BA—— : -. ͤ———.ß—rV'övicr?s — 

„Haft Du Geld?“ fragte er mit heiſerer Stimme. Marie 
konnte nicht antworten, nur verneinend den Kopf ſchütteln. 

„Ich muß Geld haben!“ fuhr der Alte näher tretend fort. 
„Heute noch — ſogleich — hörſt Du!“ 

Marie faßte ſich gewaltſam. 

„Ich hahe nichts, Vater!“ ſagte ſie beſtimmt und doch zitternd, 
„Wenn Du dies Mal nicht helfen kannſt, jo müſſen wir Beide 
die nächſten Tage hungern!“ 

Der Vater ſchien die Worte nicht verſtanden zu haben. 

„Gieb mir das Geld, das Du mitgebracht haſt!“ rief er. 
„Alles — ich gebrauche es! Hier habe ich ſchon vergebens 
geſucht!“ 

Das junge Mädchen bemerkte mit tödtlicher Angſt, wie 
die Augen des Vaters irre herumgingen, wie verzerrt ſeine Züge 
waren. 

„Zeigſt Du ſo die kindliche Liebe, die Du immer im Munde 
führſt ?“ ſchrie er und fuhr dann wie klagend fort: „Ich din mit 
meiner Arbeit bald zu Ende — die hochmüthigen Narren, die 
ſich für Gelehrte halten und doch nichts verſtehen, ſollen 
erkennen, daß fie von mir zu lernen haben. Nur ein Buch fehlt 
mir noch, ich kann es für wenige Thaler kaufen — und mein 
eigen Kind will mir dabei nicht helfen!“ 

Marie hatte angefangen, ihre wenigen Habſeligkeiten von der 
Erde aufzuſammeln; ſie hielt gerade ein kleines Käſtchen in der 
Hand, das ſie wieder in die Kommode legen wollte, als der Alte 
ſie rauh an die Schulter faßte. 

„Noch einmal, ſage ich Dir, gieb mir Geld““ knirſchte er, 
ſeine Tochter ſchüttelnd. Das Kaͤſtchen fiel wieder zur Erde und 
der Deckel ſprang auf. Ein kleines goldenes Kreuz und ein 
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Danzig, 27. November. (Zuckerfabrik Gr. Zünder.) Vor⸗ 
geſtern hat in dem Konkurſe der Zuckerfabrik Gr. Zünder die erſte 
gerichtliche Gläubiger⸗Verſammlung ſtattgefunden. In derſelben wurde 
ein aus den Herren Böhlke⸗Wotzlaff, Dyck⸗Zugdamm, Prohl⸗Langfelde, 
Rexin⸗Stüblau und Otto Wanfried⸗Danzig beſtehender Gläubiger⸗ 
Ausſchuß eingefegt. 

Königsberg, 25. November. (Univerſitäts⸗Frequenz.) Im gegen⸗ 
wärtigen Winterſemeſter beläuft ſich die Geſammtzahl der bei der 
hieſigen Univerſität immatrikulirten Studirenden auf 815. Im 
Sommerſemeſter 1886 ſind immatrikulirt geweſen 881. Es zählen 
die theologiſche Fakultät: Preußen 232, Nichtpreußen 3; die juri⸗ 
ſtiſche Fakultät: Preußen 112; die mediziniſche Fakultät: Preußen 
228, Nichtpreußen 9; die phlloſophiſche Fakultät: Preußen 228, 
Nichtpreußen 3. Auf Oſtpreußen kommen 603, auf Weſtpreußen 
139 Studirende. 

Königsberg, 26. November. (Uebertritt zur evangel. Kirche.) 
Herr Pfarrer Grunert hierſelbſt der bisherige Seelſorger der hieſigen 
altkatholiſchen Gemeinde, iſt, wie der „Kgb. Allg. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, nach längerer Vorbereitung in dieſen Tagen zum 
evangeliſchen Glauben übergetreten. Die betreffende kirchliche Weihe 
hat am Donnerſtag in der Altroßgärter Kirche ſtattgefunden. Herr 
Grunert wurde bekanntlich im Jahre 1872 als Gegner des päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeitsdogmas von dem Biſchof von Ermland feines 
Amtes als Miffionspfarrer in Inſterburg eniſetzt. Im Jahre 1874 
übertrug der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens in Bonn Herrn 
Pfarrer Grunert die Seelſorge der hier lebenden Alikathollken und 
betraute ihn mit der Vornahme geiſtlicher Amtsfunktlonen für die 
Katholiken in der Provinz Oſtpreußen. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt Herr Grunert ſich demnächſt um eine evangeliſche Pfarrſtelle 
zu bewerben. Ein Nachfolger für Herrn Grunert iſt von dem Herrn 
Biſchof Reinkens auf Erſuchen des Vorſtandes der hieſigen altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde bereits in der Perſon des bisher in Freiburg 
amtirenden Herrn Pfarrers Klotz deſignirt. Herr Klotz wird bereits 
am nächſten Sonntag den 28. d. M. den altkatholiſchen Gottesdienſt 
in der Pfarrkirche abhalten. 

Stettin, 25. November. (v. Eiſenhart⸗Rothe f.) Auf feinem 
Gute Düfterbed verſtarb geſtern Vormittag in Folge einer Lungen⸗ 
entzündung der Rittmeiſter a. D. Herr von Eiſenhart⸗Rothe. Der 
Kreis Naugard erleldet durch den Hingang des Verſtorbenen einen 
herben Verluſt. Mlt aufopfernder Treue und Gewiſſenhaftigkelt hat 
derſelbe ſich an der Verwaltung des Kreiſes als erſter Krelsdeputirter 
lange Jahre hindurch betheiligt und iſt allewege treu feinem Gott, 
ſeinem Könige und ſeinem Vaterlande befunden worden. Seln An⸗ 
denken wird daher im Kreiſe ftets in hohen Ehren gehalten werden. 

Wongrowitz, 22. November. (Aufgefundene Kindesleiche.) Auf 
der Vortreppe des hleſigen katholiſchen Pfarrhauſes wurde vor Kurzem 
ein neugeborenes todtes Kind gefunden. Demſelben war ein Zettel 
beigelegt, welcher die in polniſcher Sprache geſchriebene Bitte enthielt, 
für die Beerdigung der Leiche auf dem Kirchhof zu ſorgen. Die 
vom Königl. Amtsgericht veranlaßte Sektion der Leiche hat ergeben, 
daß das Kind nach der Geburt gelebt hat. Als Mutter des Kindes 
iſt die unverehelichte K. ermittelt und verhaftet worden. 


Loltales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. November 1886. 

— (Militäriſche Bauten.) Der Etat des Reichs⸗ 
heeres pro 1887/88 enthält in feinem Extraordinarium für Thorn 
folgende Auſätze: Zur Erweiterung des Bromberger Thores 180 000 
Mk., für Erweiterung des Garniſonlazareths 50 000 Mk. 

— (Perſonalien.) Der Vikar Popiolkowski iſt auf die 
Pfarrei Bobrowo im Dekanat Strasburg kirchlich eingeſetzt, der In⸗ 
ſtitutskaplan Dr. Wloszozynski zu Berent als Vikar in Graudenz und 
der Weltgeiftlihe Zywickt als Inſtitutskaplan bezw. Religionslehrer 
an dem Inſtitut zu Berent angeftellt. 

— (Zum Haftpflichtgeſetz.) Iſt ein Arbelter durch 
einen Eiſenbahnunfall erwerbsunfähig geworden, ſo hat nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 18. Oktober d. J. der Eiſenbahn⸗ 
unternehmer für die volle Entſchädigung des Verletzten aufzukommen; 
eine dem Verletzten in Folge des Unfalls zufließende Penſion aus 
elner unter Mitleiſtung des vom hafıpflidtigen Eiſenbahnunternehmer 
verſchiedenen Arbeltsgebers gebildeten Unterſtlitzungs, Verſicherungs⸗ 
ꝛc. Kaffe iſt in keinem Falle auf die Eniſchädigung einzurechnen. 

— (Der Weſtpreußiſche Zweig verband 
deutſcher Müller) bielt am 25. d. M. in Danzig ſeine 
General-Verſammlung ab. Es wurde ein neues Mitglied in den 
Verband aufgenommen; ſodann berichtete Herr A. Werner Über die 
Müllerei⸗Ausſtellung und die General-Verſammlung des deutſchen 
Verbandes in Augsburg, und Herr A. Scheffler hlelt einen Vortrag 
über neuere Müllereimaſchinen. 
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(Sind Fleiſchergeſellen 
reiſende?) Die kürzlich vom Liegnitzer Schöffe 
folgte Verurtheilung eines Fleiſchergeſellen auf Grund des 
Gewerbeordnung und der damit ausgeſprochene Grundſatz, 
Fleiſcher, im Falle daß fie Vieh einkaufen, als Handlungsrel uw 
Sinne des obigen Paragraphen zu betrachten find, iſt für 9 
theiligten Kreiſe von weittragender Bedeutung und hat große 0 
regung verurſacht. Bedenkt man zunächſt, daß nunmehr la 
Fleiſchergeſelle, welcher von feinem Meiſter zum Viehelnkauf a 6 
Land geſchickt wird, mit einer „Legitimationskarte“ verſehen ſeln * 
welche lediglich nur auf den Namen des Betreffenden lauten dar dr 
welche nur ertheilt wird, wenn derſelbe durch polizeiliche Atleſte 1 7 
weiſen kann, daß gegen ihn die in den Paragraphen 57 un id! 
a und b der Gewerbeordnung näher bezeichneten Thalſachen 115 
vorliegen, ſowie, daß dieſer Nachweis für die letzten 3 Jahre Dr 
werden muß, fo wird man zugeben, daß dies in faſt allen . 
ſchwer zu ermöglichen ſein wird, da geraume Zeit vergehen an 
ehe der meiſt auf Wanderſchaft geweſene Geſelle dieſe Alteſte zufa ein, 
gebracht hat, ja in vielen Fällen wird dies gar nicht möglich Ve 
Man darf auf die Entſcheldung der Berufungs⸗Inſtanz in 
Frage geſpannt ſein. er 
— CLebrervereins⸗Berathungen) Sa 
nigen Jahren find die Berathungen der Lehrer Vereine einb chunt 
organiſirt. Es werden von dem Hauptverein in jedem Jahre m Dat 
Gegenſtände den Einzelvereinen zur Beſprechung unterbreitet, an 
Reſultat derſelben wird den Zentralvereinen mitgetheilt, und a 
gelangt die Berathung auf den Hauptverfammlungen, den Prod! zir 
verfammlungen oder dem deutſchen Lehrertage, zum Abſchluß . p- 
das nächſte Vereinsjahr hat der Vorſtand des Weſtpreußiſchen "7; 
vinzial-Lebrer-Vereins den Einzelvereinen folgende Themen aufgehen 
1. Das Verhältniß von Freiheit und Pflicht im Lehrberufe. 2: 
züge und Nachthelle der einklaſſigen Volksſchule gegenüber der n, 
klaſſigen. 3. Der Auffag in der Volksſchule. — Der Zentra 000 
ſtand des Deutſchen Lebrer⸗Vereins in Berlin hat zur Beſpr 
folgende Aufgaben geſtellt: 1. Leſebuch und Realleſebuch. 15 
Lehrerbildung. 3. Sind öffentliche Schulprüfungen nothwendig gl. 
wünſchenswerth? 4. Die Berechtigung der allgemelnen Voll Kleber 
5. Feſtſetzung einer beſtimmten Anzahl unſerer beften nationalen inen 
für den Schulgeſang durch eine Kommiſſion, um auf dleſe Weſſe , 
nationalen Geſang zu erzielen und ſchlechte Lleder zu verbr, 
6. Die Nothwendigkeit eiuer entſchledenen und allgemelngültigen ‚ame 
fachung unſerer Rechtſchreibung. 7. Iſt ein beſonderer Schular 
zuſtellen? 8. Die gegenwärtigen Reformbeſtrebungen auf dem 30, 
des naturgeſchichtlichen Unterrichts. Von dieſen pädagoniſchen 0 
und Streitfragen werden auch einige auf der nächſtjährigen Prob 55 
Lehrer⸗Verſammlung, dle jedenfalls hier tagen wird, zur Verha 
kommen. ligen 
— Gegen Katarrh.) In Folge der naſſen M 
Witterung leiden jetzt viele Leute an Katarrh. Eines der me 
Mittel gegen denſelben iſt die gewöhnliche Kochzwlebel. Diefelbt pen 
in vier Theile zerſchnitten und mit Kandiszucker gedämpft. Bag hen 
dadurch erlangten Safte nimmt man alle zwei Stunden einen 
Theelöffel voll. 30 
— (Der landwirthſchaftliche Vereli, m 
Thorn) hatte am 20. November im Hotel „Drei Kronen un 
Sitzung, welche von den Mitgliedern recht zahlreich beluc ung 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Welnſchenck⸗Lulkau, die Tages ze 
der nächſten Sitzung des Verwaltungsraths Weflpr, Landwirt Ant 
am 11. Dezember in Danzig ſtattfiadet, verleſen, erklärt er u den 
2 der Tagesordnung, daß er keinen bedeutenden Vorthe wachen 
komparativen Verſuchen mit künſtlichem Dünger auf ſeinem 4 delt 
Boden gebabt habe, außer bei Zuckerrüben. Herr Weinſchen 
jedoch die anweſenden Herren auf, mit Thomasſchlacke Ber bat del 
machen, da in einzelnen Gegenden bedeutende Erfolge damit u ul 
ſollen. Herr Donner ⸗Steinau hat nach feinen Auge br’ 
Thomasſchlacke ſchon Verſuche gemacht und beſonders an En hon 
deutende Erfolge erzielt, doch müſſe dieſelbe recht früh, möplicn ne 
255 
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im Oktober, geftreut und tief untergepflügt werden. Herr 
Morczyn ſpricht ſodann über feine Verſuche mit künſtlichem 
auf leichtem Boden und kann er beſonders die Anwendung vo 
auf ſolchem Boden nur empfehlen, dagegen habe auf ſchwerem 
Kalnit nicht gewirkt. Herr Längner⸗ Thorn fügt blub, wee 
Thomasſchlacke vielfach durch fremde Beimiſchungen verſchlechtel 4 den 
man müſſe deshalb nur aus guten Quellen beziehen und "nd? 
Inhalt garantiren laſſen. In vielen Gegenden wurden 
Erfolge erzielt, wie ſchon bewieſen werde durch große 
Thomasſchlacke durch ſolche Herren, die vorher zu Verſuchen at 
Poſten hätten kommen laſſen. Herr Wegner. Oftadzewd b Grioh‘ 
Anwendung von Thomasſchlacke auf Zuckerrüben ſehr gute Noche 
gehabt; er hat einige Morgen mit 3 Cır, Thomasſchlacke pee a 
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gedüngt, dleſelbe tief untergepflügt und dadurch Za en 


— — — —— — ͤ˖*²³‚ ..ꝛßꝛ— ¶ -»— ä —— 


ſchrecklich klang, da etwas wie ſchneidender teufliſcher Hohn hin⸗ 
durchtönte. 

Marie ſaß, wie unter dem Banne des Zaubers, in einer 
halbdunklen Ecke. Sie hörte, wie der Vater aus dem Hauſe 
ging. Sie fuhr erſchreckt auf, als ſie ihn wieder zurückkommen 
hörte. Stunden mußte ſie ja verträumt haben in nutzloſem Grü⸗ 
beln. Sie wollte ſich gewaltſam zur Arbeit zwingen, aber die 
Glieder verſagten ihr den Dienſt. 
nur, weil die Stube ungeheizt war — ihr Herz war kalt geworden, 
wie erſtarrt in übergroßem Weh. 


77 


Das Weihnachtsfeſt ſollte für den Schulmeiſter und ſeine 
Tochter doch nicht ohne eine Ueberraſchung verlaufen. Was ſeit 
Jahr und Tag nicht dageweſen war, geſchah; ein Beſuch kam in 
das kleine Haus. 

Es war ein hochgewachſener junger Mann mit vollem blonden 
Bart, dem Marie nur ſtotternd und erröthend Auskunft geben 
konnte, als er nach dem Vater fragte. Das Mädchen wußte nur 
zu gut, daß des Schulmeiſters Menſchenſcheu und wunderlich rauhe 
Art zu ſprechen einem Fremden gegenüber doppelt ſtark hervortrat. 
Sie mußte wohl oder übel den Blondbärtigen erſt weiter aus⸗ 
forſchen, um zu wiſſen, ob ſie ihn ohne Bedenken in die Stube 
führen könne. 

„Mein Vater war ein Jugendfreund des Herrn Müller,“ 
ſagte der junge Mann. „Beide beſuchten zuſammen das Seminar. 


Ich bin geſtern hier angekommen, um mich dem Direktor des 


Gymnaſiums vorzuſtellen, an dem ich für die Folge als Lehrer 


thätig ſein ſoll. Mein erſter Gang mußte aber hierher ſein, das 


ſchmuckloſer Fingerreif glänzten auf einem ſchwarzen Sammet⸗ hat mir mein Vater auf die Seele gebunden!“ 


fleccchen. Marie wollte nach ihrem Schatz, den werthen 
Erinnerungen an ihre Mutter greifen. Aber der Vater kam 
ihr zuvor. Er ſtieß ſie heftig zurück, raffte die Goldſachen 
auf und eilte damit aus dem Stübchen. 


Marie überlegte noch. Sollte fie das ganze Unglüd und 


Leid, das ſo ſchwer auf ihr laſtete, dem lebensfrohen jungen 


Mann zeigen? Wenn der Vater ſie nun in Gegenwart des 


Wieder gellte das Fremden in der gewohnten Weiſe behandelte? Sie ſchämte fich 


wahnwitzige Lachen durch das kleine Haus, das heute doppelt jetzt ſchon, wo ſie nur den prüfenden Blick des Oymnaſial⸗Lehrers 


Sie zitterte vor Froſt, nicht 


aushalten mußte, der nicht zu willen ſchien, 

oder eine Tochter des Hauſes vor ſich habe. 
nun gar bedauernd, mitleidig auf ihr ruhen ſollte! 0 
ihrem weiblichen Stolz unerträglich. Aber jeder ſelbſiſü 
danke trat wieder zurück vor der Hoffnung, daß dieſer 
den Vater einen wohlthätigen Einfluß ausüben könne. M! 
Entſchluß forderte ſie den über ihr Zaudern ſchon — 
auf, näher zu treten, öffnete ihm die Thür zu des Vatel 
und eilte in ihre Küche. 10 
| Mit angehaltenem Athem lauſchte fie der unterball gg 
der ab und zu ein Wort durch die dünne Wand an ate ft 
ſchlug. Wurde ihr auch nicht Alles verſtändlich, ſo kon 
aus dem, was fie hörte, entnehmen, daß der Vater w 
lebhafter ſprach, denn ſonſt. Die ſonore Stimme de 
ſchien ihr einen beſonders angenehmen Klang zu haben. 
mied jedes Geräuſch, damit ihr nur kein Ton entgehe. f 
| „Es iſt doch nicht recht, daß ich hier die nende 160 
ſpiele!“ i f Kammer, 

ſpiele!“ ſchalt ſie ſich und ging in ihre Kam find 10 

10 


Vor dem 


gehen wohl noch einmal ſehen zu können. d gar 
ſtrafen, ging ſie nun doch nicht hinaus, als ſich A faier® 
Thüren öffneten und ſchloſſen und die gewöhnlichen a ge 
geſprochen wurden. 9 E 500% 
Von ihrem Vater erfuhr Marie nichts über er dem © ie 
aber fie konnte annehmen, daß die Unterhaltung m ' ihm! 
; feines Jugendfreundes einen erheiternden Eindruck be is 
laſſen habt; er war weniger mißmuthig denn ſonſt. war run gen 
bat, mit ihr in die Kirche zu gehen, ſchlug er dies Wochen 105 
ab; er müſſe doppelt fleißig arbeiten, um das am f uld 
fäumte nachzuholen, ſagte er. Aber ſchon dieſe 
war mehr, als er feiner Tochter ſeit langer Zeit 9 
GFortſetzung 
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1 pCt. Zucker erzielt; auch in dieſem Jahre habe er wieder um⸗ 
ee fſendere Verſuche vorbereitet. Herr Weinſchenuck bemerkt ſodann, 
pie a) einzelne Herren nach jedem Hacken der Zuckerrüben die Walze 
in felgen laſſen und fragt gleichzeitig an, ob dies auch im Vexeinsbezirk 
15 ſeſchehe. Herr Feldt⸗Kowroß hat Rüben auf ſchwerem Boden, 
of der durch Regen ſehr zuſammengeſchlagen und hart geworden war, 


Walzen laſſen und hätten danach dieſelben ſehr kräftiges Wachsthum 
zeigt; die Kluterchen wurden durch die Walze pulveriſirt und dadurch 
de Anwendung der zweiten Hacke erleichtert. Auch nach Herrn 
Donners Meinung wird die Vegetation der Rübe durch Walzen 
dr lehr gefördert, beſonders auf Lehmkuppen, auf denen er z. B. in 
Mefem Jahre nur durch Walzen die Rüben zum Aufgehen gebracht habe. 
vr Wegner hat ſogar ziemlich ſtarke Rüben, auch ſchon verzogen, 
gewalzt und nur Vorihell dadurch gehabt. Zur Anwendung find ziemlich 
ſowere, platte, dreitheilige Walzen zu empfehlen. Auf eine bezügliche 
Anfrage ſpricht ſich Herr Weinſchenck⸗Lulkau dahin aus, daß ſehr tiefes 
Pflügen zu Rüben (12 Zoll) auf Boden, der noch keine Rüben ge⸗ 
kragen, nicht gerade unumgänglich nöthig ſei, dagegen verlangen die⸗ 
ſelben dort, wo ſchon öfters Rüben gebaut ſeien, eine tiefe Furche. 
N * Wegner Oſtaszewo meint, daß zu tiefes Pflügen auf 
einmal 


⸗ ſogar ſchädlich ſei, er habe davon nur Nachtheile 
ch leben und räth an, die Ackerkrume erſt all mähl ig zu vertiefen, 
es komme jedoch auch ſehr darauf an, ob der Boden dralnirt ſel oder 
icht. Vom Behäufeln der Rüben wird allgemein abgerathen. Zum 
1 dien Punkt der Tagesordnung geben die einzelnen Herren die Akkord⸗ 
al⸗ lit an, die ſie beim Rübenbau zahlen und da ſich bedeutende Ver⸗ 
ir ſchledenheiten zeigen, wird vorgeſchlagen, eine Kommiſſion zu wählen, 
die fi näher über die Akkorde und Tagelohnſätze informiren und 
n! danach einen Satz vorſchlagen ſoll, durch welchen eine möglichſt große 


4 Inheit erzielt wird. Dazu werden die Herren Feldt. Kowroß, 
bon Kries⸗Frledenau und Weinſchenck⸗Roſenberg vorgeſchlagen und er⸗ 
FF Mlüren ſich die Herten bereit, dleſe Arbeit zu übernehmen. 

(Für die Anlage der Ufer⸗Eiſenbahn) 
ft eine Verbreiterung des Weichſelufers dadurch geſchaffen, daß unſere 
fadtiſche Verwaltung den in der Nähe, des finſteren Thores belegenen 

umterirdiſchen Ausfluß des Bache⸗Kanals um 20 Meter verlängern 


pe leß. Die Uferbahn, für welche, wie vie „Danziger Zeitung“ ſchreibt, 
ien ber Eiſenbahnminiſter 90000 Mk. bewilligt hat und die ſtädtiſche 
cl. Derwallung 40 000 Mk. beiſteuert, fol in einer Länge von 2 Kilo 
Metern gebaut werden. Mit dem Bau wird im nächſten Frühjahr 


begonnen. 

„ (Der Schifffahrts⸗ Verkehr 

ii Bei chſ el) iſt nur noch ein ſehr geringer. Vorgeſtern trafen die 

al ben letzten Holztraften aus Polen hier ein und dürfte damit im 

8 gemeinen der Holztransport auf der Weichſel für dieſes Jahr ſein 

Ende erreicht haben. — Wenngleich ſich der Waſſerſtaud in den 

ten Tagen etwas erhöhte, jo iſt derſelbe immerhin noch fo niedrig, 

en daß die Weichſelkähne mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 

lb fal hleſige Winterhafen beherbergt bis jetzt nur die beiden Badean⸗ 

em falten. f 

Jen — (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Wir machen 
dbochmals darauf aufmerkſam, daß für die Mitglieder der Kaſſe auf 


j as den 28. November, vormittags 9 Uhr, im Schumann'ſchen 
int 


auf der 


ale eine General⸗Verſammlung anberaumt.ift. Die Tagesordnung, 
. delche wir ſ. Zelt bereits veröffentlichten, iſt von hoher Wichtigkeit 
N N er wäre es zu wünſchen, daß die Mitglieder mög lichſt vollzählig er 
pt einen. 

u — (Feuer.) Heute Morgen um 7 Uhr brach in dem der 
a unverehelichten Johanna Bauer gehörigen Haufe, Tuchmacherſtraße 
gen 175, Feuer aus. Obwohl die hieſigen Feuerwehren verhältnißmäßig 
l nell zur Stelle waren, gelang es dennoch nicht, den Brand auf das 
u weite Stockwerk, in welchem er ausgebrochen war, zu beſchränken. 
el Nacht allein, daß das erſte Stockwerk ebenfalls völlig ausbrannte, hatte 
al s Feuer auch bereits das Dach des anliegenden Gebäudes ergriffen 
9“ And gelang es den angeſtrengt arbeitenden Löſchmannſchaften nur mit 
n ößter Mühe, weiteres Umſichgreifen der Flammen zu verhindern. 


Sowohl aus der Parterre⸗Wohnung des brennenden Hauſes, als auch 
uus dem anliegenden Gebäude waren die Möbel größtentheils heraus- 
1 Gafft und in den gegenüberliegenden Häuſern untergebracht. Etwa 


1 legen 9 Uhr ſchienen die Flammen bereits erſtickt zu fein und 

N die Steiger der freiwilligen Feuerwehr eben im Begriffe, ihre 
„ Hatenleitern aus den Fenſteröffnungen zu nehmen, als aus dem 
4 Sen Stockwerk wieder helle Gluth herausſchlug und erneute 
Abeigenarbeit nöthig machte. Das ganze Gebäude iſt wie in Waſſer 
FU, da drei Spritzen ihre mächtigen Strahlen mehrere Stunden 


hindurch faſt ununterbrochen in die Fenſter⸗ und Dachöffnungen ſchleu⸗ 
derten. Etwa um 10 Uhr gelang es, des Feuers völlig Herr zu 
werden und waren die Mannſchaften bis Mittag noch damit beſchäf⸗ 
tigt, die rauchenden Trümmer zu zerſtreuen. — Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers erfahren wir Folgendes: Die Eigenthümerin des 
Hauſes, welche im zweiten Stock wohnte, hatte des Morgens im Ofen 
Feuer gemacht und ſich dann hinunterbegeben, um aus der Nachbar⸗ 
ſchaft die Milch zum Morgenkaffee zu holen. Als ſie zurückkehrte, 
fand ſie ihr Stübchen bereits in hellen Flammen. Nach ihrer Angabe 
hat dicht neben dem Ofen eine Waſchleine mit alten Kleidungsſtücken 
gehangen und liegt daher die Vermuthung nahe, daß die Flamme 
durch Zugluft aus dem Ofen geſchlagen iſt und die Kleldungsſtücke 
in Brand geſteckt hat, von wo ſich dann das ſchnell um ſich greifende 
Feuer dem in der Nähe ſtehenden Bette und der ſonſtigen Zimmer⸗ 
einrichtung mitgetheilt hat. Die Eigenthümerin, welche wiederholt in 
die brennende Wohnung einzudringen verſuchte, hat dabei viele Brand⸗ 
wunden an Kopf und Händen davongetragen, ſo daß ihre Aufnahme 
in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt werden mußte. Weitere 
Unglücksfälle ſind glücklicher Weiſe nicht vorgekommen. 

— (Eine ſeltene Rohheit) hat ſich geſtern ein Arbelter⸗ 
burſche zu Schulden kommen laſſen. Das hoffnungsvolle Früchtchen 
wurde von dem herbeigerufenen Beamten geſtört, als er gerade im 
Begriffe war, feine Stiefmutter durchzuprügeln. Bei feiner Verhaftung 
verweigerte er nicht allein die Angabe ſeines Namens, ſondern zeigte 
ſich auch derart ungeberdig, daß er erſt durch eine tüchtige Portion 
„ungebrannter Aſche“ zur Raiſon gebracht werden konnte. Es iſt 
ihm für einige Zeit Gelegenheit gegeben, in aller Muße über das 
vierte Gebot nachzudenken. 

— (Gefunden.) Geſtern wurde in unſerem Redaktions- 
Bureau eine Zahnwalze abgegeben, welche, wie der Finder mittheilt, 
von einem Wagen herabgefallen und liegen geblieben iſt. Das Fund⸗ 
ſtück, welches jedenfalls zu einer größeren Maſchine gehört, trägt einen 
Zeitel mit der Signatur H. u. R. Thorn. Der Eigenthümer kann 
ſich in unſerem Bureau melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 6 Perſonen. 

Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Eine von ſchrecklichen Folgen begleitete Keſſelexploſion) 
fand am Mittwoch Nachmittag gegen 4 Uhr in der Müller'ſchen 
Hartgummifabrik ſtatt. Meiſt ſind es entſetzliche Brandwunden, welche 
das dem Keſſel eniſtrömende kochende Waſſer einer Anzahl von Ar⸗ 
beiterinnen der Fabrik zufügte. Am übelſten kamen zwei jugendliche 
Arbeiterinnen, Mädchen im Alter von 18 bis 20 Jahren, Georgen⸗ 
kirchſtraße 7 und Greifswalderſtraße 37 wohnhaft, davon. Der einen 
wurden belde Vorderarme, das Geſicht und der Rückentheil auf eine 
ganz ſchreckliche Weiſe verbrüht, ſo daß das Fleiſch ſich von den 
Knochen ſchälen ließ; beinahe dieſelben entſtellenden Verletzungen trug 
die andere Arbeiterin davon. Weitere zwei Arbeiterinnen haben 
minder ſchwere Verletzungen zu beklagen. Die Schmerzensſchrele und 
Hilferufe der Verunglückten waren entſetzlich; das ganze Fabrilperſonal 
befand ſich in fürchterlicher Aufregung. Die Polizei war in lobens⸗ 
werther Weiſe binnen Kurzem zur Stelle. Der Polizeilieutenant des 
Reviers Weydemann leiſtete eigenhändig unter Benutzung des mit⸗ 
genommenen polizeilichen Verbandkaſtens Hilfe. Bald erſchienen auch 
die herbelgerufenen Aerzte Dr. Roſenberg und Dr, Fricke, welche nun 
vereint den Verunglückten die erforderlichen Verbände anlegten und für 
ihre Ueberführung nach dem Krankenhauſe ſorgten. Ueber die Urſache 
detz Unglücks iſt ſofort die polizeiliche Unterſuchung eingeleitet worden. 

Leipzig. (Der Redakteur Prohl) iſt vom Reichsgericht wegen 
Verbrechens des vollendeten Landesverraths in idealer Konkurrenz mit 
Beſtechung zu 9 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf 
10 Jahre verurtheilt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 27. November, 
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Windrich⸗ 
| tung und Bemerkung 
Stärke 


26. 2hp| 752.2 ＋ 8.3 W 0 
10hp 756.9 3.2 W 0 
27 6ha | 761.5 0.9 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. November 0,20 m. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. November. 


8. II 86 pr. II 806. 


Fonds: animirt, 
Ruff. Banknoten 192 --501192—30 


Warſchau 8 Tage 192 192 
Rufſ. 5% Anleihe von 1877 100-15 100 
Poln. Pfandbriefe 5 60 59—75 
Poln. Liquidationspfandbri fe. 56 55 —75 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% h. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


99—40 99 —50 
102—40ʃ102 20 
161—95/1161— 90 


Weizen gelber: Novbr.⸗Decedd. 154 152—75 
Sai 1 ET ET et 160—751159—50 
Na, in Feiertag. 86 / 
ort. t 131 131 
Novemb-Dezemb, . . 131 131 
Ay Mal, n RT 133— 751133 
Mai⸗Juni „ 5 134 133—25 
Rüböl: Novbr»Deeemb, . 2... 45—40 45 —20 
Iprl- Mat : : din, 45—80] 45—60 
Spirituß o A, hr ee, 36—80 37—20 
nne, EN EFEh 37—10 37—60 
Apt Ma. Gl ER 38— 200 38—70 
Mai⸗ Juni 38—50 39 


Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. November 1886. 
Wetter: ſchön. 


Weizen gut behauptet 129 Pfd. blauſpitzig 134 M. 125 Pfd. bunt 140 
M., 129 Pfd. hell 144 M, 132 Pfd. fein 146 M. 

Roggen 122 Pfd 116 M., 125 Pfd., 118 M. 

Gerſte feine Brauwaare 125 — 133 Mk., mittlere 105— 115 Mk. 

Erbſen Futterwaare 115-120 M, Kochwaare 130 — 140 M. 

Hafer 102—114 Mt 

Lupinen blaue klamm 66 Mk., trockene 70—76 M. 

Le inſaat 175 — 190 Mk. 


Effekten nnd 


Handelsberichte. 

Danzig, 26. November, Getreidebörſe. Wetter: Heiteres, 
trockenes Wetter, bei angene hmer Temperatur und nördlichem Winde. 

Weisen. Sowohl für inländiſche wie Tranſit⸗Weizen war heute gute 
Frage und find volle, für Tranſit⸗Weizen auch öfters erhöhte Preiſe be⸗ 
willigt worden. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 129 pfo. 150 M., 
glaſig 131 2pfd 152 M., weiß 127 Spfd. 150 M., 131 2pfd. 154 M., ſtreng 
roth 136pfd. 152 M., roth bezogen 130pfp, 141 M., Sommer- 13 lpfd. 153, 
154 M., 185pfb. 156 M. per Tonne, 17 polniſchen zum Tranſit rothbunt 
bezogen 128pfb. 137 M, bunt beſetzt 123 Apfd. 137 M., 124 5pfo. 139 M. 
hellbunt bezogen 130pfb. 139 M., hellbunt 128pfb. 142 M., 127 Spfd. 143 
M., glaſig 128pfb. 142 M., hochbunt glafig 126pfdb. 143 M., 129 30pfd. 
144 M., 13 lpfd. 147 M., 130 Ip fd, 15 und 133pfb. 148 M., fein 
hochbunt glafig 18 1pfd. und 132pfd. 149 M., 129pfb. und 182pfd. 150 M. 
per Tonne. Termine November⸗Dezember 140 50 M bez., April⸗Mai 144 
M. bez., Mai⸗Juni 145 50 M. bez., Juni⸗Juli 147 M. Br., 146 50 M. Gd. 
Juli-Auguſt 148 50 M. Br., 147 50 M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen bei mäßiger Zufuhr feſt und unverändert im Preiſe. Bezahlt 
ift inländiſcher 126pfbd. 116 M., polniſcher zum Tranſit 125pfd.—128pfd. 
95 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 122 
M. bez., tranſit 99 M. Br., 98 50 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 
115 M., unterpolniſch 95 M., tranſit 94 Mark. 

Hafer inländiſcher 107 M., polniſcher zum Tranſit 85 per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 26. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37.75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez. 
pro November 36,75 M. Br., 36,50 M. Gd., —,— M. bez., pro November⸗ 
März 37,75 M. Br., —,— M. Od. —— M. bez., pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. B 
M. Gd., —,— M. bez 
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Berlin, 26. November. [Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 233 Rinder, 1550 Schweine. 785 Kälber, 824 Hammel. 
Von Rindern wurden 180 Stück zu Preiſen des vorigen Montags umgeſetzt. 
Dieſelben Preiſe erzielten Schweine bei ruhigem Handel, der Markt wurde 
aber nicht geräumt, vielmehr blieb in Bakoniern, von denen 466 Stück am 
Platze, ſtarker Ueber ſtand Inländiſche Waare 1a Qualität war nicht zuge⸗ 
trieben. Für Kälber waren die Preiſe vom vorigen Montag nicht zu er- 
zielen. Mittel- und geringe Waare zeigte ſich ſchwer verkäuflich. la 42 —50, 
beſte ſchwere Waare bis 55, 2a 25—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


er Hammel ohne Umſatz. 
1 — —— S —. = — — = 
| N 0 9 4 22 u. 3 
Pfungſtädter lempler s Hotel. n der Bürgerschule.| Schützenhaus - Saal. S e eee e 
1 ungſtä er % Verkauf Montag, 29. November er. Sonntag den 28. Ropember er.... W. dee 
„ gr 1 7 ltſt. Markt 299 ein Laden nebſt 
5 * ” 5 f aller Arten In J. Sinfonie Concert Streich C oncert angrenzender Wohnung zu Ki 
4 1 1 er rau N überfeeifcher Vögel, gegeben von der Kapelle 8. Pomm, L. Beutler. 
1 Papageien, Harzer Juft.⸗Regts. Nr. 61 unter Leitung ihres von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 1 n fr Narr 180 zu den 
w | bei Kanarien (Tag. und Kapellmeiſters Herrn F. Friedemann, Bataillons Nr. 2. H. Thiele, Gr. Mocker, vis-A-vis 
u Lichtſänger) zu billigſten Preiſen bei Programm. Aufaug 7 Uhr. Entree 25 Pf. der Sichtau'ſchen Fabrik. 
ü Raciniewski. Schulze I. Theil. 1. Sinfonie Nr. 6 C-dur H. Relmer, Kapellmeiſter. hunde Beauem bequeme Wohn. mit Balkon, mit Balkon 
1 et von Mozart. II. Theil. 2. „Im od: | Fr. Mocker z., Frũnen Jäger”, Ausſ. Weichſel, z. 1. April z. verm. 
fr ö aus Altenburg. land“ ſchottiſche Ouverture von Gade. Jeden Sonntag Preis 810 Mk Brandt Bankſtr 469. 

„ Neue türk. 5 : 3. Variationen über „Gott erhalte Franz Tanzkrä 5 f — 
m Ruſſiſchgrüne und blaue den Kaiſer“ a. d. Quartett Nr. 77 von unz rünzchen. 7 . a 

u 2 u ch e . N Haydn. 4. a) Entre Act a, Göthe's B. de Sombre. ein fein möbl. Zim. n. Kab. zu verm. 


N 
Pflaumen 
ſowie ſehr ſchöne 


Preißelbeeren 


empfiehlt 
“| _Oskar Neumann. 


zu Schlittenbezügen u. 
empfiehlt 


v4 


wird von den berühm⸗ 


N Oarl Mallon, Altſt. Markt 302. N | von Rubinſtein; a) Bajaderentanz Nr. 1 
Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Grössen 


x Tragödie „Fauſt“ von Lindpaintner. 
b) „Forget-Me-Not“ Intermezzo von 
Macbeth 5. Balletmuſik a. „Feramors“ 


Pelzdecken 


p) Lichtertanz der Bräute von Kaſchmir. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Numm. Billets an der Kaſſe à 1 Mk. 
Stehplatz 50 Pfennige. 


atent angelegenheiten 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil: 
Ingenieur. Seit 1873 im 


fache thätig. . 
Wiener baf&-Mocker. | 1 1 1. Oktober für den 


Bureau für E. möbl. Zimmer billig zu verm. 


Heiligegeiſtſtraße 175, part. 
We eſtr. 77 it die II. Etage im 
Ganzen oder getheilt zu verm. 
1 m. Z. u. Kb., 1 Tr. n. vn., mit u. ohn. 
Bſchgl. v. 1. Dz. z. v. Tuchmſt. 178. 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 7 T. v. 
1 m. 3.3. b. Neuft. Markt 147/48, I. 


Täglicher Kalender. 


Brandt. 


atent⸗ 


von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 


ten Aerzten in Paris offerirt r Sonntag den 28. November cr. Preis von 180 Mark zu vermiethen. € 
—— Ae eder f Rober Tilk. 2 Thlele, Gr. Mocker, 0 6 5 S 2. 4 8 A 

A I leganten Damenwelt — 5 treich 2 Concert vis-A-vis der Fabrik von Sicht au. 1886. 8 8 8 SE 
- allgemein angewandt. Dieſes — ülerinnen werden 1 Wohnung in der Schülerſtr. 472 8 8 5 5 85 
„ Kaya unvergleichliche Product be. U! Ti angenommen, von der Kapelle des 1 um y ber Faker. 202, SSA S 
„ . a an Nacht an Unterricht, auf Wunſch 8. Pomm. Inf. Regiments Nr. 61. helle Küche, Susg 711 5 Zabel Wodenide 28,9 9 a 
name en Gesch K f. Serliner Modifi Auf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei | Dezember. — — 11 2) 3] 4 
S Drungene Pal per W. en 15 50 in 5 odiſtinnen. F. Friedemann, Kapellmeiſter. J. Dinter, Schülerſtr. 414. 5 15 11 15 10 12 13 
EN dee RN Ei Bun U a, Re Alte und neue (Fire herrſchaftlſche und eine. leine 19 20 21 22 23 24 25 
e 0000 Mark Geldschränke rm ele, dn, 9081 
g 1 18 00 St daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ à 5 o, ei ; ; e SC ran 0 ne 5 Jauer: eee 
Wh Porzlgtichen Eigenschaften der (rr me. 5 bo, eingetragen auf ein Rittergut 5 5 Weißeſtr 77 ſind 3 Stuben, 2 3 4 5 678 
N Haupt O Won, 36, rab e Provence, Paris. im Thorner Kreiſe, find zu cediren. empfiehlt Franz Zährer + Küche nebſt Zu⸗ 9 1011012 131415 


N epot bei Julius Hoppe. Näheres bei 


Gustav Fehlauer. 


Eiſenhandlung in Thorn. 


behör zu vermiethen. 


1611711811920 2122 


Bekanntmachung. 
Freitag, 3. Dezember cr. 


vormittags 11 Uhr 
ſollen im Büreau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung die Utenſilien für die Rudack⸗ 
Baracken II. Abtheilung in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 
Loos I. Sattlerarbeiten (983,49). 
II. Klempnerarbeiten (1158,30) 
III. Bettſtellen, (5040,00). IV. 
Geräthe von Blech und Eiſenblech. 
(1052,25). V. Irdene und gläſerne 
Geſchirre (313,43). VI. Geräthe 
für Handwerksſtuben und Mon⸗ 
tirungskammern (1638,10). VII. 
Bänke, Tiſche, Schemel pp. 
(3312, 46). VIII. Lieferung von 
Kleiderſchränken (1744,00). IX. 
Mannſchaftsſchränke a 1 Mann 
(1800,00). X. Mannſchaftsſchränke 
à 2 Mann (4960,00). XI. Stell⸗ 
macherutenſilien (602,50). XII. 
Böttcherutenſilien (388,00). XIII. 
Utenſilien von geſtanztem Eiſen⸗ 
blech (450,50). XIV. Gerüſte 
(409,00). XV. Montirungsgerüſte 
(4162,00). 

Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Büreau der unterzeichneten 
n während der Dienſtſtunden 
au 

Thorn den 22. November 1886. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung 
Zur Vergebung der Lieferung und 
Anfuhr von 100 ebm. groben reſp. 
feinen Kies iſt auf 


Dienſtag, 7. Dezember cr. 
vormittags 11%, Uhr 
ein Submiſſionstermin anberaumt. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus. 

Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Exerzierhauſes 
bei Fort VII (7747,67 M.) ſoll am 


Sonnabend, 11. Dezbr. cr. 
vormittags 11 Uhr 
vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung zur 
Einſicht aus. 

Garniſon⸗Verwaltung. 


Große 


Faſchinen⸗ 


2 Auktion. 
Freitag, 10. Dezemberer. 


nachmittags 3 Uhr 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari-Podgorz die öffentliche Lizi⸗ 
tation der aus den diesjährigen Schlägen 
und Durchforſtungen der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz entfallenden 
Faſchinen ſtatt. 

Verkaufsbedingungen ſind auf dem 
Büreau des Unterzeichneten einzuſehen 
oder event. gegen Kopialien von dort 
zu beziehen. 

Schirpitz, 23. November 1886. 

Der Königliche Oberförſter 

Gensert, 


Dienſtag 30. Nopbr. cr. 


ae 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
einige Bilder, 2 Spiegel, 1 
Sopha, 1 Bohrmaſchine, 
ſowie am genannten Tage 
vormittags 11 Uhr 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte hierſelbſt 
eine Parthie Heu und Stroh 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. itz 
Bericptsvoflzteher, 


20“ Drientbrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 

Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 

Bequeme Handhabung. 
Vollſtändig geruchlos. 

Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, flempner -Meifer. 
Eliſabethſtraße 85. 
6500 Mit. e 

ländliches 
oder ſtädtiſches Grundſtück ſofort zu 
vergeben. Bromberger Lorſtadt 342. Jab... Bromberger Vorſtadt 342. 


Geſchüfts⸗Verlegung. 
ſchi if sellschaft tliche 
Hiermit dem hochgeehrten Publikum von Thorn 25 Umgegend Ges ellscha | [ N Wissenschaft 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich meine JZuschneidekunst 
Bau⸗ und Metallwaaren⸗ N. Hanbury & Co, 
F 
Klempnerei Berlin, Leipzigerstr. 114. 
nach meinem eigenen Hauſe Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 5 
E 0 
Altstädter Markt 149 Cursus: 20 Mk. Honorar. 
Die EN, 5 42 95 ee ee 15 . 1 
verleg t habe. ür Damen = 7 * re auten wörtli D 
Empfehle gleichzeitig mein gebeliges Lager in 1. Auf Anſuchen des V 25 ſwiſenſchaflichen Zuſchneidekulſt 1 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. we 
Hänge, Wand: und Tiſchlampen Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart a" der 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, gle 
ſowie allen ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des S0 
Haus- und Ki chengeräthen. ine Sg eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden 2 
alls anerkennenswerthe if ger 
Berlin, 24. Auguſt 1886. 5. E. 
a e eee ee |}; 
Hochachtungsvoll 2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 10 
= Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theorkti ) & 
Hugo Zittlau wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug in 
J niß, daß dafjelbe zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Klem pnermeister . 1105 "ie 1300 N er paſſende Kleider zu fertigen. R. 
. 1 ug au 
M. L or enz, Th orn Damenſchneidermeſſter u. Auen Sac Damenſchneiderel. 0 
[or 
2 
Breitestrasse 459 gegenüber 15 Brückenstrasse. welche Agenturen damen zu übergeht nen “ 
Cigarren, Eigarreiten- „und Tabaks. Handlung mänikhen, können bei Anfrage unter der Vezeichmen 
guter preiswerther Gigarren, Gigarreften und Tabak. | „Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahte li 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 
05 
r Feſte Preiſe. Dr. med. Ki 
l Franz Jankowskl |: 
Breitest. 4 Herrmann Seelig, Breitest. 94 ) prakt Ara etc 
’ 2 wohnt 0 1 * 
Spezialität für elegante Kleiderſtoffe u. Dewen-henftktiongg rer Mod 1 
eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen großen 2 Kulmſee er Cbauſſee ſſtet da 
Weihnachts⸗A N 
ohienaner. 8 
PA eihnach SE SV erkauf. N Be hr befindet ſich IP 10 0 pP 
gorz Nro. 57 (Fe 
S ſt un d 
„Grosse Parthien von Kleider stoffen? F wu eh f a 
m von 18 Pf. an. 3 —.— . — 0 
to 
2 Einen großen Poſten eleganter 2 rr, 
—ñů (J|\; „Mü ‘ 8 Großer N 
men Winter⸗Müntel, \ Ausverkauf} |: 
welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik ſehr billig erworben, verkaufe * N 
guy 33% pCt. unter 1 5 Fabrikpreiſe. ug Schuh- -& Stieelfabl h 
2 Weite Preiſe. N reisen 9450. 5 \ h 
. Von heute ab verkaufe Jan" 0 
ER N R. Schultz 7 1 . Sinfoniffen N Schuhwaaren billiger wie 1 a 
N, RN VER or TER isher. 
| Sa N N Hfferire mein großes Lage“ » * 
1. a 1. le U rren, M 
N Rempnermeifteri_gy Kranken baus. J 8 
SF  Ueuftädt. Markt 145 N B en ug Bol e 
empfieht fein reichhaltiges 55 von Tiſch⸗, Wand⸗ und Hängelampen, azal x mr 4 BEZ der 1 5 10 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billi gſten Preiſen. Beſon⸗ Stiefeletten aus Seehn 10 8 dt 
ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner, auf jede Mn 3. Dezbr. cr. Ziegen⸗ und Noßleder in ne uch, 0 
Hänge⸗ und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner über⸗ N Fagon; beſonders mache no och hi N 50 
treffend, aufmerkſam. nachmittags von 3 Ahr ad N geehrten Damen von Thorn N 
Beſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. im Jaale des Artushofes. e auf 1 rei 100 N 
W tirtes iener . 
PP / ö zu wi N srauhtaner ame 1 
Damen⸗ und Kinderhüte, Cm a en dene au] N arman Me ku | 
Bl d S Stick b 8, . 1 bei mir * were cl x 
MINEN, Fe ern, pitzen, 1 ereien, Ja Ot Herr Kapellmeiſter Frlodemann hat x ausgeführt. Hochachtu era S 
Rüſchen, Handſchühe und Bijouterie Artikel, Meade ae e 5, u ‚nad ie ee 
5 Kurzwaaren, Concert e relies 
Schirme, Korſetts, Tricottaillen, Leinen und 1 
Gummi ⸗Wäſche, Strickwolle und ſämmtliche & Euſtee 20 Pf. — Kinder frei. Vortraß 0 
>" Wollwanren 1 . Dann an n Hi 2 Y 
z u et Preiſen für Eu Bear e den, Sonntag den 28. d. N. 
& empfiehlt 5 75 3 erſucht, „fake bis nachmittags 5 „na N 
um 1. . t bu 
J. Willamowski ba Samen ee u. (ie: Baum) Ser \ 
gehen zu laſſen ur \ 
reiteſtraße 88 Eine Liſte behufs E l „Der rechte Weg i N 
im Be 9 6 B. Dietrich. Gaben ai ih ee N et, zit k 
en. >00 4 a Dee r SS Der Saal iſt e 1100 8 
nungen, ter, Küche, 2 . ef 
2% a ante 8 zu verm. E Pferdeſtail, Burſchengelaß nebft Fräulein O. Meissner. Robert KI Kr hr N 
Bein Bauunternehmer O. Roeseler, Zubehör, ift von ſogleich oder vom 1.| Thorn am 18. November 1886. nu e 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257 | Hierzu Beilage und 


Fabrik. Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. Der Vorſtand. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Unterhaltungsb 


in 
Bm 


4 


Sonntag den 28. November 1886. 


Beilage zu Nr. 279 der „Thorner Preſſe“ 


Es blühen die Roſen im Thal. 
Von H Pichler. 

(Nachdruck verboten) 
Die junge Sängerin war die einzige von den Paſſagieren der 
Miten Kajüte, die von der böſen Seekrankheit verſchont geblieben 
ar. Indeß die übrigen der unleidlichen Mijere der beginnen: 
den Meerfahrt erlagen, — auch der intereſſante, ſchmalfingerige 

laniſt zählte zu dieſen, — hatte die Sängerin vom erſten Augen- 
N ck an, da der Dampfer die Anker aufgenommen, ſich auf dem 
Duarterdeck ein Plätzchen geſucht, wo ſie nun ſtundenlang ſaß, 
einen weißen Burnuß gehüllt, denn das Wetter war ſchaurig, 
ud mit ihren braunen Augen träumend in die endloſe Meeres: 
beite ſah. Dem Kapitän gefiel die junge, blühende Geſtalt mit 
dem lebendigen Geſicht, welches in der Unterhaltung ſprühen und 
Münzen konnte. Sie mußte ihm gefallen, denn die berühmte 
1 ngerin war auch eine berühmte Schönheit; ſie gefiel ihm aber 
Oppelt, weil fie trotz des dem Neulinge unerträglichen „Schlin⸗ 
gerns“ des Schiffes ihre friſche, geſunde Farbe behalten hatte; 
und die Farbe war echt, das wußte der völfer- und menſchen⸗ 
Ndige Weltenfahrer ſehr wohl. Die Sängerin gefiel dem Herrn 
apitän aber dreifach, weil ſie ihren Sitzplatz auf Deck mit 
feinem Verſtändniß jo gewählt hatte, daß fie dem arbeitenden 
Schiffsvolk nie im Wege war, und weil fie mit ſtummer Hingabe 
in die Wunderwelt des Ozeans ſich vertiefte. 
de Nun war der vierte Tag faſt zu Ende, ein Drittel der 
Reiſe zurückgelegt. Allmählich waren verſchiedene Leidensgeſtalten 
aus der Tiefe der Kajüten aufgetaucht, und zuletzt erſchien eine 
ſchlanke Figur, mit hellgrauem Havelock maleriſch drapirt, eine 
Phantaſtiſch geformte Mütze, mit Flatterbändern geziert, auf das 
gige Haupt gedrückt. Das war der Pianiſt, der berühmte 
5 ianift, der, gleichwie die berühmte Sängerin, dem Rufe zu einem 
loßen Muſikfeſte von „drüben“ zu folgen im Begriffe ſtand. 
. „Langweilig, höchſt langweilig, dies Leben auf dem Dampfer,“ 
Hann der Künſtler die Unterhaltung mit ſeiner Berufsgenoſſin, 
begreife nicht, meine Gnädige, wie Sie an dieſem ewigen Einer: 
der Wellen Geſchmack finden können.“ 
ö Puff! Das Schiff hatte eine harte See in die Seite be⸗ 
dummen, der Giſcht ſprühte über die Reeling des Backbord, der 
1 uſtler mußte gezwungenerweiſe einige unrhythmiſche Pas mit 


2 nen und Beinen ausführen und knibſte dann die funkelnden 

Topfen von feinem Havelock. 
he Um die Lippen der Sängerin zuckte es ein wenig: „Po: 
don läßt ſeiner nicht ſpotten; hüten Sie ſich, ſeinen Zorn zu 
Wenn Ihnen das Schiffsleben langweilig erſcheint, wa⸗ 


we n 
zum leben Sie nicht in der Kunſt? Von unſerem Kapitän höre 
uch, daß das Pianino im Salon ein ausgezeichnetes ſei. Ein 
bares und theilweiſe verftändiges Publikum wird Ihnen nicht 
ien; hat man doch nur aus Reſpekt vor dem pianiſtiſchen 
pterne erſter Größe den Sturm auf das unglückliche Klavier 
nicht gewagt.“ 
„Sie ſpotten ein wenig, verehrte Kollegin!“ 
Aber Der Künſtler richtete ſich in voller Größe auf, hütete ſich 
ja wohl, den Stützpunkt der Hände loszulaſſen, denn tückiſch 
cwankten die Planken unter ſeinen Füßen und die Gedanken in 
fon nem Haupte. Unerträglich! Doch nur nichts dem lächelnden 
sen Geſichte da zeigen. So fuhr er fort: „Sie wiſſen, 
aoiges Fräulein, ich ſpiele nur auf einem Flügel von Erard 
h Bechſtein. Hoffe ſehr, unſer werthes Konjortium drüben 
nt für einen tauglichen Flügel. Aber Sie, geſchätzte Kollegin 
doch poll, tragen Ihr koſthares Inſtrument allezeit bei ſich, und 
Ai; ward mir kein Ton der Gnade beſcheert. Kann allerdings 
15 uhrer Seele fühlen: Nicht gerade Perlen vor die Säue, doch 
s ioſe Verſchwendung, der Zauber Ihrer Stimme in dieſem 
En 17 Nichts .. .. Nur mein Lied „Es blühen die Roſen im 
N Es e ich es nicht von den Lippen, für die ich es 
. itte!“ 
Nic, Die Sängerin wehrte haſtig ab: „Sie mißverſtehen mich. 
N 0 fühle ich mich zu groß in dieſer Welten Einſamkeit, dieſem 
\ lle, wie Sie es zu nennen belieben, zu ſingen, ſondern ich bin 
an- tein! Auch Sie find zu klein. Ja, ſtarren Sie mich nur 
gen, zu klein iſt der Menſch in ſeinen Kunſtleiſtungen der Natur 
e nüber. Was find ihre gewandteſten Triller und Läufe? Was 
a beſten Koloraturen? Horchen Sie nur, wie ich ſeit vier 
boten des gewaltigen Konzerts nicht müde werde. Ein Melodram, 
bon Ton ſelbſt Wagner einſchrumpft! Eine unendliche Harmonie 
bald Önen und Farben, bald mich lockend, lullend und koſend, 
gigantiſch, leidenſchaftlich bis zur Vernichtung.“ 
»Sie ſchwärmen, gnädiges Fräulein, Sie ſchwärmen!“ 
a, ich ſchwärme, wenn Schwärmerei gleich iſt mit der 
niß, daß alle Menſchenkunſt erbärmlich iſt der Allkünſtlerin 
gegenüber, daß unſere Kunſt in der Natur wurzeln muß, 
die echte ſein, daß es nur eine Kunft giebt, die ſich eben⸗ 
neben die der Natur ſtellen darf, die Kunſt, — zu leben 


9 en 
nur 
* ſie 
ürtig 


Si: Es meinen Eifer! „Es blühen die Roſen im Thal“, — 
N dem Dran t früher Ihr Lied, als Sie glauben, nur nicht 
N an.“ 

dan d mit bezauberndem Lächeln reichte ſie dem Virtuoſen die 
n wandte dieſer an ſeine Lippen führte. Als die Sängerin ſich 
Üben. e Jah fie das große, blaue Auge des Kapitäns auf ſich 
up 55 mußte ihre Reden gehört haben. Mit verlegenem 
chlüpfte ſie an ihm vorüber. 


Mn ot, Danıpfer furchte Meile um Meile weiter. Gegen Abend 
u ersten und Seegang etwas zu, doch ſtand nach Ausſage 


5 Offiziers nicht gerade „ſchlecht Wetter“ zu befürchten. 
1b ng an, ſich zu arrangiren; die Unterhaltung floß leb⸗ 
Ste Ankh munter von ftatten. Da die meiſten Paſſagiere die 
em lei abgeſchüttelt hatten, ſo bezeigten ſie nicht übel Luſt, 
At uf 1 nen Stürmchen“, das vielleicht in der dicken, grauen 
dan ha mengebraut werden mochte, vom Deck aus beizuwohnen. 
Imollte 15 von den Reden der Sängerin munkeln hören und 
alte es do. daß fie jo koſtbar thue mit ihrer Kunſt. Aber man 

Pers er berühmten Frau gleichthun in der Naturſchwärmerei; 
hatte alt dies von dem reich verttetenen ſchönen Geſchlecht. 
e nie es doch großen Reiz, ſpäter auf dem ſicheren, trockenen 


unde von ei g 
ang w ob einem gewaltigen Sturme, der während der Schilde⸗ 


2 
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1 kin der Wechſelwirkung der Natur und ihrer Kräfte. Ber: | 


| 


es fich alſo in den Kopf geſetzt, jo lange es irgend auszuhalten 
war, auf Deck zu bleiben und beluſtigte ſich mit einigen krampf⸗ 
haften Anſtrengungen, ſo gut es gehen wollte. Der Pianiſt 
ſpielte ſeit der Auseinanderſetzung über Kunſt und Natur den auf 
erhabenem Poſtament ſtehenden Gekränkten. 
antwortete lächelnd auf jede Anrede und ſummte, wie in tiefen 
Entdeckungs⸗Abgründen verloren, irgend eine räthſelhafte, groß⸗ 
artige Melodie vor ſich hin. 
Sängerin war's nun vorbei. 
und erfreute ſich beſonders an dem Spielen der Kinder. Es gab 
aber einen Magneten an Bord, der auf die Augen des ſchönen 
Mädchens eine wun derſame Anziehungskraft ausübte; ſie folgten 
ihm, der Beſitzerin unbewußt, wie die Nadel des Kompaſſes dem 
Pol. Der Magnet war einer von der größten Sorte; er maß 
feine ſechs Fuß und 2 Zoll rheiniſch und trug einen dunklen Rock 
und den gebräunten Hals frei. Auch wechſelte er häufig ſeinen 
Standort; bald ſtand er im hochgelegenen Navigation-Zimmer, 
über Tabellen und Karten gebeugt, bald hielt er von der Kommando⸗ 
brücke weiten Ausguck über die ungeſtümen Waſſer, die ſich ihm 
und ſeinem herrlichen Schiffe gleich gezähmten Wildlingen zu 
Füßen ſchmiegten, bald ſaß er am Oberende der fröhlichen 
Mittagstafel, wie draußen das Szepter der Zucht und Ordnung, 
ſo hier das der Heiterkeit und Geſelligkeit ſchwingend. Kurz, 
der Magnet für die Augen der Sängerin war der Kapitän. 

Die Augen der Liebe ſehen ſcharf. 

Und ſie ſahen im Augenblicke, daß etwas Unerwartetes, Un⸗ 
vorhergeſehenes, etwas außerhalb jeder nautiſchen Berechnung 
Stehendes vor ſich gehen mußte. Sie ſah, wie der vierte Offizier 
eilig die Treppe zur Brücke hinaufſprang; fie ſah, wie er auf- 
geregt, haſtig ſprach, wie der Kapitän heftig eine Schwenkung 


Er hielt ſich allein, 


Mit dem ſtillen Genießen der 
Sie miſchte ſich in den Verkehr 


! 


Und die Sängerin ſang. Sie fang ein Lied nach dem andern, 
ſie ſang auch „Es blühen die Roſen im Thal“, und der Kom⸗ 
poniſt hatte Urſache, mit ihr zufrieden zu ſein ... Sie ſang. 
Das Meer ſang nie ſchöner, als dieſes blühende junge Menſchen⸗ 
kind in ſeiner höchſten Luſt und tiefſten Qual. „Es blühen die 
Roſen im Thal“ .. .. Horch, das iſt die Dampfſpritze, die 
ihren ziſchenden Strahl in den gähnenden Schlund ſchickt, aus 
dem züngelnde rothe Flammen emporlecken ... „Es blühen die 
Roſen im Thal“, — da ſteht der Mann, der nicht mehr Menſch, 
ſondern Halbgott ihr ſcheint; er ſteht am Herd des Verderbens 


mit rauchgeſchwärztem Antlitz und verſengten Kleidern, und ſeine 


1 


| 


| 
| 
| 


zur Seite machte, wie er dann durch das Sprachrohr einen Bes | 


fehl irgend wohin nach unten ſandte. 
ihr Herz pochte. 


Sie ſah das Alles, und 
Sie ahnte Gefahr, aber welche? Himmel und 


Meer ſchienen dem Laienauge unverändert; es jagten die Wolken 


oben und die krauſen, weißmähnigen Wellen unten wie neckende 
Kobolde durcheinander. 

Jetzt kam der Kapitän von ſeinem luftigen Poſten herab. 
Die junge Dame warf noch einige freundliche Worte in die auf 
und ab brandende Unterhaltung und ging dann im gewöhnlichen 
Spazierſchritt das Deck entlang. Bei dem Großmaſt traf ſie 
mit dem Kapitän zuſammen. 

„Was giebt es? Iſt ein Unglück im Anzuge?“ 
ſchnell, aber ſo leiſe, daß Niemand ſonſt die Worte hörte. 
Gebieter des Schiffes zog finſter die Brauen zuſammen: 
ſagt Ihnen das?“ 


Der 


„Ich ſehe es, ich fühle es,“ flog es athemlos von ihren ſeine 
i 


Lippen, und fie ſetzte hinzu: „Kann ich helfen?“ 

Da zog wieder Sonnenſchein über das bärtige Männergeſicht: 
„Ja, helſen Sie! Singen Sie!“ 

„Singen?“ 

„Jawohl ſingen! 
ſondern ruhig und vernünftig bleiben. 
Raum.“ 

Und die Sängerin lachte glückſelig vor ſich hin. Ihr war 
ein großes Geheimniß aufgegangen: ſie liebte, ſie liebte wirklich 
und wahrhaftig, wo ſie doch längſt geglaubt hatte, im Strudel 
des großſtädtiſchen Kunſtlebens der Fähigkeit zur Liebe beraubt 
zu ſein. Sie liebte, denn welches Mädchen würde ſonſt zu einem 
in ſeiner Wiſſenſchaft feſt ſtehenden Manne im Augenblick der 
Gefahr ſagen: „Kann ich helfen?“ Sie lachte; ein Seemann 
und eine Sängerin! Und die Sängerin kann dem Seemann helfen! 

Sie hatte ſich wieder unter die Geſellſchaft gemiſcht. 

„Wie der Kapitän mir ſagt, werden wir eine unangenehme 
Stunde auf Deck haben; er prophezeit eine ſtramme Böe mit 
Regengüſſen. Da denke ich, wir ſuchen bei Zeiten den behaglichen 
Salon und machen zu der Sturmmuſik unſere eigene Muſik. 
Wie denken Sie, verehrter Herr Kollege, über ein improviſirtes 
Konzert? Jeder giebt ſein Beſtes, Sie das Capriccio von Rubin⸗ 
ſtein, ich „Es blühen die Roſen im Thal“. Kommen Sie; ich 
bitte um Ihren Arm.“ 

„Sie ſelbſt ſind ein holdes, unberechenbares Capriccio, meine 
Gnädige. Welche Laune! Welche Wandlung!“ rief der Virtuoſe 
und verbeugte ſich galant. Heimlich aber brummte er: „Es ſoll 
Einer aus Weibern klug werden, beſonders wenn ſie in „Kunſt“ 
arbeiten. 

Nach einer Viertelſtunde ſtrahlte der große Salon im hell- 
ſten Lichterglanze; tauſendfach brach ſich das Licht in Spiegeln 
und reicher Vergoldung. In den Sammetpolſtern der Seſſel und 
Divans machte die froh erregte Geſellſchaft ſich's bequem; ſogar 
die Herren, welche ſonſt ſelten ihr gemüthliches Rauchlokal ver⸗ 
ließen, waren herbeigekommen, des Genuſſes eines Konzertes auf 
dem Meere theilhaftig zu werden. 

Die Sängerin hatte in fliegender Eile ein köſtliches matt⸗ 
blaues Négligé übergeworfen; ein zarter, weißer Spitzenſchleier 
legte ſich über die dunklen Locken. So, einer Meernixe gleich, 
mit leuchtenden Augen und ſchneeweißen Wangen, trat ſie in den 
Salon. Durch den Wechſel der Toilette bekam das Konzert 
etwas Feſtliches; ſie durfte hoffen, ihre Zuhörer für ein bis 
zwei Stunden feſtzuhalten. Draußen rauſchten die Wellen ihr 
altes Meerlied, und die Nacht ſenkte ihre Fittiche über das ein⸗ 
ſame Schiff. Drinnen ſchaukelten die Kriſtalllampen und be⸗ 
ſtrahlten eine frohe, athemlos lauſchende Menge. Man war ganz 
Ohr, ganz Gefühl. Brillant glitt das Capriccio aus den ſchlanken, 
weißen Fingern des Pianiſten. 

Der Künſtler durfte mit dem ihm geſpendeten Lobe zu⸗ 
frieden ſein; aber es warteten ſeiner noch mehr Triumpfe. Sie, 
die Sängerin, würde ja ſein Lied vortragen. Er hatte es eigens 
für ſie in einer gottbegnadeten Stunde gedichtet und in Noten 
geſetzt; aber eigenſinniger Weiſe hatte ſie es ihm noch nicht ge⸗ 
ſungen. Glühend im Eifer, machte er die Dame auf die Einzel⸗ 
ſchönheiten des Werkes aufmerkſam; hier mußte die Stimme 
jauchzend erhoben werden — es iſt ſelige Hoffnung, welche das 
Herz durchbebt; dort iſt tiefe Sehnſuchtsklage, und endlich, end⸗ 
lich, bei dem herrlichen Uebergange von Dur in ſchmelzend da⸗ 
hinſchwebendes Moll, — es iſt die Seligkeit des erſten Kuſſes, 
— muß die ganze Innigkeit und wonnige Verzückung in die 


Damit die Paſſagiere nichts merken, 


zum Orkan anwuchs, erzählen zu können. Man hatte Stimme gelegt werden. 
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Wir haben Feuer im Sonnenſchein und Regen gewechſelt find. 


| 


Stimme leitet und befiehlt, und er ringt übermenſchlich mit dem 
feindlichen tückiſchen Elemente ... „Es blühen die Roſen im 
Thal“, — ſchon frißt das heimliche Feuer ſeinen Weg bis unter 
die Kajüten, ſchon durchbricht er das Deck und lodert am ge: 
theerten Segel- und Tauwerk empor; jetzt verlöſchen die Feuer 
der Maſchine ... „Es blühen die Roſen im Thal“. Ver⸗ 
zweiflungsvoll will die Bruſt ſich befreien. Schon ſinkt das 
Schiff, und dichte Rauchwolken ſteigen wirbelnd über den Waſſern 
empor. Aber er, der Herrliche, der Einzige ſorgt, daß kein ihm 
anvertrautes Leben verloren gehe. Die Boote ſchwimmen dem 
brennenden Schiff zur Seite, — nun ſind alle Paſſagiere einge⸗ 
ſchifft, auch die Beſatzung. Nur er ſteht aufrecht auf der Kom⸗ 
mandobrücke im Flammenmeer, er will ſein Schiff nicht ver⸗ 
laſſen, — in brauſenden Fluthen und Gluthen verſinkt er . 
„Es blühen die Roſen im Thal“... 

Da öffnet ſich die Thür des Salons, und lächelnden Ant⸗ 
litzes, die Hände zum Beifallklatſchen erhoben, tritt der Kapitän 
herein. Ein Blick, und die Sängerin ſinkt mit lautem Schrei 
ohnmächtig zu Boden. 

„Das war die Stelle mit dem Kuß; ich ahnte, daß die 
Kompoſition zu mächtig für ihre Nerven ſei,“ ſagte der Virtuoſe 
zu ſeiner Umgebung. 

Mit raſchem Sprunge hatte der Kapitän das junge Mädchen 
aufgefangen; ſie lag wie eine Todte in ſeinen Armen. Er aber 
flüſterte in ihr Ohr: „Alle Gefahr vorüber, Dank Ihrer 
tapferen Hülfe.“ — 

Und das Ende der Geſchichte? 

Natürlich eine Hochzeit, eine fröhliche Hochzeit. 

Vor drei Monaten feierten ſie ihre Vermählung. Alle welche 
jene denkwürdige Dampferreiſe nach Nordamerika mitmachten, be⸗ 


fragte ſie ſonders der Virtuoſe hatten für den armen Kapitän ein leiſes 


Bedauern. Eine ſo launige, kapriziöſe Frau zu beſitzen, iſt ein 


„Wer Unglück. Der Virtuoſe hat begründete Urſache, der Sängerin zu 


grollen, denn ſie wird ſein Lied niemals wieder ſingen. Natürlich, 
Kunſt iſt ihr zu mächtig. 

Der Kapitän iſt aber nicht zu bedauern. Als er neulich 

von Newyork zurückkam und ſein hocherröthendes Frauchen ſich 

in ſeine ſtarken Arme drückte und ihr Mund ſich an ſein Ohr 

legte und ihm ganz heimlich vertraute, daß ſie jetzt Wiegenlieder 

ſtudire, da war er der glücklichſte Mann, über deſſen Haupte je 


Sinnſpruch. 

Ich will! das Wort iſt mächtig, 
Ich muß! das Wort iſt ſchwer, 
Das Eine ſpricht der Diener, 
Das And're ſpricht der Herr. 

Laß Eins die beiden werden 
Im Leben ohn' Verdruß — 

Es giebt kein Glück auf Erden, 
Als Wollen, was man muß! 


Mannigfaltiges- 

(Der berühmte Jockey Fred Archer) deſſen 
Tod wir an dieſer Stelle bereits gemeldet, iſt unter allgemeinen 
Beileidsbezeigungen zur Erde beſtattet worden, aber die Annalen 
über den Reitathleten ſind noch nicht geſchloſſen. Die Fragen, 
wie viel er verdiente und hinterläßt und weshalb er ſich entleibte, 
harren noch der Löſung. Zunächſt erſchoß er ſich nicht im 
Irrſinne des Typhus, ſondern in einer Anwandlung vorüber⸗ 
gehender Wuth. Der Jockey, der auf flüchtigem Pferde die 
ſtaunenswertheſte Kaltblütigkeit bewahrte, war im gewöhnlichen 
Leben das Opfer einer jähen, aber ſchnell vorübergehenden Tob⸗ 
ſucht. Im vorliegenden Falle führte ſeine Charakterſchwäche auf 
folgende Weiſe zur Kataſtrophe. Bei dem Tode ſeiner Frau be⸗ 
dachte er in einem Teſtament Verwandte und Freunde, nur ſeine 
Schweſter, Frau Coleman, nicht. Bei ſeiner letzten Krankheit 
ſetzte ihm daher dieſe unabläſſig mit der Bitte um eine Abände⸗ 
rung des Teſtamentes zu. Er gab nach und man telegraphirte 
an den Notar. Die Schweſter aber ſetzte trotzdem ihr zappelndes 
Drängen fort, trat öfters unruhig an's Fenſter nach der Eiſen⸗ 
bahnſtation ausſchauend. Das erſchöpfte Archer's Geduld. Er 
taumelte aus ſeinem Bett und mit den Worten: „Kommt er 
endlich?“ ſchoß er ſich mit einem Revolver in den Mund. Jeden⸗ 
falls litt Archer an einem bloßen Erkältungsfieber; denn um die 
beim Rennen erforderliche Leichtigkeit zu erreichen, hatte er nicht 
allein die bekannte Hunger: und Schwitzkur durchgemacht, ſondern 
auch den Ritt im leichteſten ſeidenen Obergewande unternommen . 
Die Frage nach ſeinem Vermögen wird erſt nach Abſchätzung der 
in ſeinem Hauſe aufgehäuften Schätze möglich ſein. Jeden Tag 
ſaß er früh morgens im Sattel und machte auf der 12 
mit ſeinen Preispferden mindeſtens fünf Proberitte für je 1 Pfd. 
Sterling, was ungefähr 1500 Pfd. Sterling ausmacht. Für jeden 
Sieg erhielt er 5. Pfd. Sterling, jährlich durchſchnittlich 1000 
Pfd. Sterling. Von Manchen erhielt er unter Zuſicherung feiner 
Dienſte Jahresgehälter bis 400 Pfd. Sterl. Die vielen Geſchenke 
und Gratifikationen hinzugerechnet, wird ſein Jahresverdienſt mit 
10 000 Pfd. Sterl. nicht überſchätzt fein. 

(Das mathematiſche Butterbrod.) Wohl ſelten 
iſt ein Butterbrod auf ſo tragikomiſche Weiſe und mit ſo viel 
Wehmuth verzehrt worden, als dies kürzlich in einem Wiener 
Gymnaſium geſchah. Ein Student, welcher bei der Maturitäts⸗ 
prüfung im Juli in der Mathematik — dem gefährlichſten Gegen⸗ 
ſtande — durchgefallen war, wollte die Nachtragsprüfung in 
dieſem Gegenſtande machen. In einem Klaſſenzimmer des be⸗ 
treffenden H ymnaſiums wurde der Examinand von ſeinemMathematik⸗ 


(Der Verkauf derfranzöſiſchen Kran 
diamanten) ſoll binnen Kurzem ſtattfinden. Die Bewerbung 
um dieſelben wird ziemlich ernſthaft werden. In Paris, Amte 
dam und London haben ſich Syndikate gebildet, um dieſelben 9 
erſtehen. Unter den Bewerbern ſollen ſich auch die Prinzen vo 
Orleans befinden. 


(Aennchen von Tha rau,) die von dem Königsbergek 
Minnedichter Simon Dach durch das bekannte Lied unſterblich an 
machte Tochter des Tharauer Pfarrers, iſt — wieder auferſtande 
oder doch wenigſtens ihre Gebeine. Wie nämlich berichtet mitd, 
find bei der Abtragung des Kruſchkenberg Kirchhofes bei Fuſterbueg 
höchſtwahrſcheinlich auch die irdiſchen Reſte Aennchen's gefun 


eine junge engliſche Millionärin, Miß Ada Rutland, kennen. Der 
Marquis verliebte ſich in die goldhaarige Miß und am 10. d. 
M. ſollte die Vermählung ſtattfinden. Die Gäſte waren bereits 
im Hauſe der Braut verſammelt; als dieſe erſchien, erregte 
ihre Toilette das größte Aufſehen, denn ihr weißes Kleid war 
mit rieſigen Guirlanden unzähliger weißer Täubchen geſchmückt. 


Lehrer allein empfangen, der ihm auch ſofort drei jo „gepfefferte“ 
Die Miene des Bräutigams verfinſterte ſich bei dieſem Anblicke, 
| 
| 


Rechnungen zur ſchriftlichen Löſung gab, daß dem armen Studio 
ſchon während des Diktirens Hören und Sehen verging. In⸗ 
deſſen ergab er ſich in ſein Schickſal und begann ſcheinbar zu 
rechnen. Etwa eine Stunde ſpäter erſchien ein Diener im Klaſſen⸗ 
zimmer und überbrachte dem Studenten zwei aufeinandergeklebte 
Butterbrodſchnitten, welche dieſer auch ſichtlich erfreut, entgegen⸗ 
er trat auf ſeine Braut zu und ſagte: „Woher haſt Du die 
Vögel?“ Triumphirend erwiderte dieſe: „Mir war die ſchöne 
Idee ſchon lange gekommen und jo habe ich ſeit Monaten meine 
Pächter in England beauftragt, alle kleinen Täubchen, deren ſie 
Der 


nahm. Auf den Lehrer machte das einen ganz anderen Eindruck. 
Er traute den Butterbroden offenbar nicht, denn von jenem 
Moment an blieb er hartnäckig vor ſeinem Schüler ſtehen und 
wollte nicht mehr von der Stelle weichen. Der Student wurde 


er fürchtete, der Lehrer werde die [habhaft werden können, einzufangen und mir zu ſchicken.“ 


ſehr unruhig und ängſtlich; 


Butterbrode auseinandernehmen und den Betrug entdecken. In Marquis antwortete darauf kalt: „Und in dieſem Mordkleide] worden 
feiner Noth ergriff er dieſelben und verzehrte fie mit wahr- ſoll ich Dich in die Arme ſchließen? Nein, ich verachte Dich!“ Maja voje 
haft tragiſcher Miene, denn zwiſchen den Broden lagen die auf | Dann ftürzte der Marquis davon. Noch am ſelben Tage reiſte er „(Eine geſtohlene Kanone.) Der „Nor 


[Wremja“ wird aus Odeſſa unterm 5. d. gemeldet: „Die 1 


nach Paris ab. it dem 


(Ein „Probepfeil.“) In dem Badeort Zoppot Pud (ca. 138 Kilogramm) ſchwere Kanone, welche 1el 10 

lernte vergangenen Sommer eine junge Dame einen Kellner kennen | Sebaſtopoler Sturme bis heute an der Küſte in Sebaſtopol er } 
und verliebte ſich fterbli in ihn. Da fie das einzige Kind und aus welcher alle Tage um 12 Uhr die Mittagsſalven gate 
reicher Eltern war, ſo willfahrte man ihrem Wunſch, den Adonis wurden, iſt in der vergangenen Nacht durch unbekannte Tha 
in ihre Nähe zu ziehen und lud ihn zu dieſem Zwecke auf längere ſammt der Lafette ꝛc. — geſtohlen worden.“ 
Zeit zu einem Familienbeſuche ein, hoffend, daß dadurch der | (Ein biſſiger Kriminaliſt.) In Züri iſt ber 
Liebesſchmerz der übrigens feingebildeten Dame vielleicht kurirt frühere Strafrechtslehrer an der Hochſchule Bern, der das Berner 
werde. Er kam und glückſelig flog ihm das junge Mädchen in Strafgeſetz verfaßt hat, Prof. Pfotenhauer, über 80 Jahre al, 
die Arme. Doch nach acht Tagen, als fie den Bildungsgrad wegen Mißhandlung einer Hausbewohnerin, welche Teppiche aus, 
ihres Erwählten kennen gelernt, war ſie von ihrer Thorheit kurirt klopfte und dadurch ſeinen Zorn erregte, und die er ſogar in den 
und dankte auf's Innigſte ihren Eltern, daß fie durch die klugen Arm gebiſſen hatte, vom Gericht zu 30tägiger Einzelhaft IF 
Maßregeln derſelben vor einem unglückſeligen Schritte bewahrt urtheilt. 5 


blieb. Der Kellner reiſte reich beſchenkt wieder in ſeine Heimath, 
Born & Schütze, 


um vielleicht ſpäter eine ihm paſſende Parthie machen zu können. 
Mocker Kr. Thorn, i 
Fabrik landw. Maſchinen, Dampfmaſchinen, Keſſelſchmichg 
Bentralheizungs- und Wafſerleitungs-Anlagen, Spritzen H 
Vumpen-Bauanſtalt, ST, und Metall-Gießerei, 
empfehlen: 


Viehfutter - Dampfkoch - Apparate 


neueſter und beſter Konſtruktion mit eiſernen Kippfäſſern, nicht tonzeſſionepflh 
ſowie Syſtem Henze — wenig Brennmaterial erfordernd, ſchnellſte un 


Da Wiben- u. Kartoffelſchneider, 
3 leichter Betrieb, größte Leiſtung. 
Feuerſpritzen, Rädertienen, Pumpen- und 
Waſſerleitungs-Anlagen 


bewährteſter neueſter Konſtruktion zu zeitgemäß billigſten Preiſen ! 
meitgehendſter Garantie. n 
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einem Quartblatte von „Freundeshand“ ausgeführten Rechnungen. 
Es war unſerem Studio nämlich gelungen, durch das obere Fenſter 
ſeinem unten harrenden Freunde die Aufgaben hinunterzuwerfen, 
welche von dieſem ausgerechnet, und, wie verabredet worden, 
zwiſchen zwei Butterbroden mit einem Diener hinaufgeſchickt wurden. 
Als nun der arme Studio die drei Rechnungen „buchſtäblich“ 
aufgegeſſen hatte, ſah er bald ein, daß er von der „verzehrten 
Mathematik“ keine Inſpiration zu erwarten habe, und erklärte 
endlich mit jammernder Miene dem „kühl bis ans Herz“ lächelnden 
Lehrer, der ſofort die Verlegenheit des Studenten auf ihren 
richtigen Grund zurückzuführen wußte, daß er die Rechnungen 
abſolut nicht machen könne, womit fein Durchfall beſiegelt war. 
(Verhängnißvolle Braut⸗Toilette.) Aus 
Nizza wird geſchrieben: Marquis Cantino, eines der bekannteſten 
Mitglieder der hieſigen Fremdenkolonie, lernte vor einigen Monaten 


felder eren 
die neu errichtete 


Putz-Handlung 
Schon & Elzanowska 


Markt 429 im Hause des Herrn Scheda Markt 429 
empfiehlt 


reizende Neuheiten 
garnirten u. ungarnirten Herbst-Hüten 


sowie sämmtlichen 


Putz-Artikeln. 
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Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 

Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek. Dentift, 
Eliſabethſtraße 6 

im Haufe des Herrn Stephan. 

Rn 


Neue Bettfedern \ 

N dopp. gereinigt, füllkräftig, 
a Pfd. 90 Pf. 

N verſendet unt. Nachnahme (nicht 

N 

* 


unter 10 Pfd.). Bei Abnahme x 
von 30 Pfd. an 4% Rabatt. & 
Verpackung gratis. 
Heinrich Kirschberg, N 
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Bettfedern⸗Fabrik. 


Spandauer Brücke 1B. N Wir werden stets bemüht bleiben, einen wirklich geschmack - 2 Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 
Berlin C. vollen Putz herzustellen und sind vermöge unserer geringen 


Wasch lederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen, Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 


Beinkleider und Reithesätze 
in Ziegen-, Kalb, Wild und Rennthierleder. GE 
Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell 
Hochachtungsvoll 


F. Menzel 


Handſchuhmacher u. Vandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


n 


Ae 
Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht⸗ und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo⸗-britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 


Geschäftsspeesen in der Lage, die Preise ausserordentlich 
billig zu stellen. Hochachtungsvoll 


Schön & Elzanowska, 


früher bei Herrn Gustav Gabali. 
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A. Sieckmann 


Re Korbmadermitr. / 
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6 re mit vorzüglicher Stapl- EN A 158 . 5 CCC 
e eee , A Sirkenballamfeiße . am. o A 
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 Weil nachts 2 Ausſt von Bergmann & Co. in Dresden Kunf- und i 


Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte eiſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Fillale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
leihen Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, 7% für höhere 
Summen in kuͤrzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Papier-, Arbeits- und Schlüſſel-Körbe, 

Arbeitstiſche, Wand- und Staubtuchkörbe, 

Puffs, Notenmappen, Blumentiſche, Stühle, 
Puppenwagen, Kinderſtühle u. Tiſche. 


Beſtellungen werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
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empfiehlt 


Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren- Lager“ S 


u reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 
hitlige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


eee 


Original-Karawanen-Thee 


aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. à , ½, 1, Pfd. zu 6, 5, 4, Mk. 


aus England bez à , 


Chinesischen Schwarzen Thee 


%, . Pfund zu 6, 5, 4, 3, 2½ und 2 Mark. 


Echte Tula'er Samovars (Theemaschinen) | 
empfiehlt das Thee⸗Import⸗Geſchäft von 


1 


B. Hozakowski, 


horn, rückenstrasse 13. 


| 


ift nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Concept⸗u.Cauzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


TCC 
HBettfedern- und © 
Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en- détail Rt 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. N 
Berlin C., Spandauer-Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. PA 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. U 
Mandarinen-Daunen v. wunder: WB 
bar. Füllkraſt (3 Pfd. eine dicke K 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ # 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil: M 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. i 
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Handelsgärtnel! 


Rudolph Engeihartl 


Thorn 
Alt - Culmer - Vorstadt sh 


empfiehlt eine reichhaltige Aue, 
blühender CTopfgewächſe und blu gar 
Houguels, Gaargarnituren, Brauthräll met“ 
dehorationen t. Uebernahme von 


und Saal-Deharationel. 7° 


iz r ße 
Metall- u. on- 
in allen Größen u. Fehlt 1 
hält ftets auf Lager und emp 
billigen Preiſen | 
J. Golasze Wi; 
Thorn, Zakobeitt: 


Aecht russisch fert 


Japd- Stieeischmt | 


die das Leder weich un hlt 


macht, à Flaſche = u em en 
ben Pf 
Grün 


Königl. belg. approb. f | 
Zahn- A 


Butterſtraße IE 1 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn 


